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Unser  Pariser  Korrespondent schreibt unterm
6. d. : Wie vor ungefähr Jahresfrist , befindet sich Frank¬
reich wieder einmal von dem allgemeinen Ausstand der
Bergleute bedroht . Die Agitation ist in allen Kohlen¬
distrikten îm lebhaftesten Gang , und in der Pariser
Arbeiterbörse berathen gegenwärtig die Führer der Be¬
wegung über das Wohl oder Wehe unzähliger Arbeiter.
Im jetzigen Augenblick ist es schwierig, vorauszusagen,
was aus dieser neuen Schilderhebung hervorgehen wird.
Vielen erscheint sie nur als eine einfache Drohung an die
Adresse der Regierung und der Bergwerksgesellschaften.
Der Generalstreik gehört heutzutage zu jenen revolutto-
nären Truppenentfaltungen , zu welchen sich die Ober¬
häupter der socialistischen Partei von Zeit zu Zeit der-
pflichtet fühlen , um ihre Schaaren in Athem zu erhalten.
Er ist mehr eine Generalprobe und eine Mobilisation
als ein eigentlicher ökonomischer Konflikt . Der gegen-
.wärtige Ausstand unterscheidet sich in seinen Anfängen
nicht wesentlich von den vorausgegangenen und wird auf
gleiche Weise in Scene gesetzt. Den Ausgangspunkt
bildete wie immer ein Kongreß , diesmal der Kongreß
von Commentry , wo der allgemeine Ausstand mit Ein¬
stimmigkeit beschlossen worden sein soll. Man weiß
übrigens zur Genüge , wie in derartigen Versammlungen
die Einmüthigkeit erzielt wird . Die Heftigen , die bei
solchen Gelegenheiten die erste Geige spielen , schreiben den
Zaghaften , den Unentschlossenen und den Vernünftigen
das Gesetz vor . Wenn letztere zu widerstehen versuchen
und ihre Abneigung gegen den Ausstand zu erkennen
geben in dem Gefühl , daß sie es sein werden , die denselben
durch lange Monate bitterer Entbehrungen ohne Aussicht
auf spätere Schadloshaltung bezahlen müssen, dann
kommen die Führer und flüstern ihnen ins Ohr : „Sagt
Ja und laßt uns machen . Wir haben nicht mehr Lust
zum Ausstand als Ihr , aber wir werden viel besser in der
Lage sein, ihn zu hintertreiben , wenn wir nach außen
uns den Anschein geben , sammt und sonders in der
größten Eintracht zu handeln . Das ist das einzige Mittel,
um die Regierung , die Kammern und die Arbeitgeber ein¬
zuschüchtern und sie zu zwingen , unseren Forderungen
nachzugeben ." So scheint nach der Meinung Vieler auch
der jetzige Plan der Ausstandsleiter beschaffen zu sein,
die in ihrerTaktik sich schon oft wiederholten und so kommt
er auch in dem Briefe zur Erscheinung , den sie soeben
an den Ministerpräsidenten geschrieben haben , um ihm
ihre Ansprüche aufs Neue mitzutheilen und um gesetzliche
Verwirklichung derselben zu bitten.

Diese Ansprüche sind bekannt und haben sich gegen
früher nicht viel verändert . Arbeitstag von acht Stunden,

Minimalsatz des Arbeitslohnes , Herabsetzung des Bcn-
sionsalters (vom Pensionsgehalt und seiner Festsetzung
auf 2 Frcs . täglich ist nicht mehr die Rede ), Aenderung
des Gesetzes über die Arbeitsunfälle . Was auffällig er¬
scheinen mag , ist der verschiedene Ton , den das Ausstands-
Comits anschlägt , nachdem es sich mit den genannten For¬
derungen an die Regierung gewandt hat , wenn cs sich an
die Bergwerksgesellschasten selbst richtet . In demSchreiben
an die letzteren handelt es sich nur um eine Lohnerhöhung
und eine Neuregelung der Arbeit . Auf den Achtstunden¬
tag und das Minimum des Lohnes gehen die Führer der
gegenwärtigen Bewegung darin nicht ein . Die Erklärung
für das verschiedene Verhalten der Regierung und den
Arbeitgebern gegenüber ist unschwer zu finden . Wenn
die Ausstandsleiter es vorgezogen haben , die Geiell-
schaften augenblicklich nicht mit den letzteren Punkten zu
belästigen , so geschieht es offenbar deshalb , weil sie cin-
sehen, welcher Art die ihnen ertheilte Antwort gewesen
wäre , und daß sie außer Stande waren, . die ihnen ge¬
machten Einwürfe zurückzuweisen . Sie wissen sehr wohl,
daß der Achtstundentag die Herabsetzung der Produktion,
die Vermehrung der allgemeinen Kosten und folglich die
des Einkaufspreises der französischen Kohle zur unmittel-
baren und nochwendigen Folge haben würde . Eine
Preiserhöhung derselben würde die Industrie sehr bald
dazu veranlassen , um gegen die ausländische Konkurrenz
ankämpfen zu können , ihren Bedarf auswärts zu decken,
sodaß der französische Bergmann sein Salair mit Sicher¬
heit sinken sehen würde . Der Vorrath an Kohlen ist auf
unserer Erde iroch so gewaltig , daß ein Süllstehen oder
eine Verminderung der Prodtcktion in einem Lande sofort
durch gesteigerte Erzeugung in einem anderenLande wett¬
gemacht werden kann . Wenn sich die Führer des gegen-
wärttgen Streikes mehr damit beschäfügen wollten , diese
Wahrheit den Arbettern klar zu machen, anstatt sie, die
sich in der Mehrzahl keine wahre Rechenschaft über die
Lage ihrer Industrie ablegen können , fortwährend auf-
zuhetzen, so würden die Bergleute eher daran denken, sich
dem Ausland gegenüber zu vertheidigen und weniger
daran , ihren Arbeitgebern den Krieg zu erklären . Sie
würden vor Allem sofort begreifen , daß ein allgemeiner
Bergarbeiterausstand in Frankreich zu einem sicherenMiß-
lingen verdammt ist, weil es niemals möglich ist, die ver¬
schiedenen Industriezweige mangelsKohlen lahm zu leaen,
die durch eventuellen Bezug aus dem Ausland genügend
geschützt sind . Die französische Kohlenproduktion ' mit
ihren 33 Millionen Tonnen liefert nur 4 pCt . der Ge-
sammtproduktton . Nie und nimmer steht es mithin den
französischen Gesellschaften nach Belieben frei , denKohlen-
Preis zu erhöhen und die Arbeiter erheblich besser zu
salariren . Das Gegentheil dieser Thatsache wird freilich
fortwährend in den öffentlichen Versammlungen und in
den Kongressen gepredigt . Kein Wunder also, wenn der
ununterrichtete Bergmann den Versicherungen schließlich
glaubt und sich und seine Familie ins Unglück bringt.

Die Kurengenerale.
L . Berlin , 9. Oktober.

Ter Neffe des Generals Louis Botha , Kommandant
Botha , hatte heute Mittag eine Unterredung mit dem
Vorstande des Burenhülfsbundes . Er dürfte schon Abends
wieder Berlin verlassen . In hiesigen burenfreundlichen
Kreisen wird bemerkt : Es kann jetzt als sicher gelten,
daß die Generale bei ihren Sondirungen in London die
Wahrnehmung inachen mußten , die englische Regierung
wünsche nicht , daß sie vom Kaiser einpfangen werden.
Nicht um die Gefühle des Kaisers und des deutschen
Volkes zu verletzen , äußerten sie daraufhin die Bitte , vom
Kaiser persönlich zur Audienz eingeladen zu werden,
sondern sie thaten es , um eine formelle Zurückweisung
ihres Ersuchens durch die britische Regierung und den
britischen Botschafter in Berlin zu vermeiden . Sie ver¬
trauten darauf , daß die hochherzige Gesinnung des
Kaisers die entstandenen Schwierigkeiten zu ihren Gunsten
ausgleichen werde , und sie glaubten sich zu dieser Hoff¬
nung berechtigt , obwohl sie beobachten mußten , daß das
Berliner Auswärtige Amt nichts gethan habe , um ihnen
in London und beim Botschafter den Weg zu ebnen . Diese
Darstellung , die zum Theil zwar vermittelnd wirken
möchte, andererseits aber wieder unnöthig und unver¬
nünftig provozirend nach der offiziellen deutschen Regie¬
rungsseite hin wirkt , muß natürlich notirt werden , da sie
die Stimmung und die Auffassung in Burenkreisen
wiedergiebt mrd jedenfalls schildert, wie man in diesen
Kreisen die Lage angesehen wissen möchte. Richtig aber
ist die Darstellung schwerlich. Zum Mindesten steht sie
im stärksten Widerspruch zu den sonst bekannt gewordenen
Thatsachen , vor Allem m der herausfordernden Stellung,
die der Staatssekretär Leyds immer noch für angemessen
hält , und zu der er die Generale mit fortgerissen zu
haben scheint. Gründlich falsch ist es jedenfalls , wenn
ein Blatt im Westen behauptet , die Generale seien es ge¬
wesen, die die Audienz beim Kaiser überhaupt nicht
wollten ; sie hätten mit der Zurückweisung des Aner¬
bietens des Kaisers ' Revanche genommen für die Ab¬
lehnung des Empfanges des Präsidenten Krüger in
Berlin . Davon kann selbstverständlich keine Rede sein,
aber auch diese Darstellung mag verzeichnet werden , weil
sie charakteristisch nt für die Verwirrung der Ansichten
in den fanatischen deutschen Burenkreisen . Und so wer¬
den denn auch die Andeutungen als gegenstandslos zurück¬
gewiesen werden müssen , wonach Graf Bülow direkt oder
lvenigstens indirekt aus die Vereitelung des Enrpfangs
der Generale durch den Kaiser hingewirkt haben soll. In
der Umgebung des Kanzlers wird erklärt , diese Unter¬
stellung entbehre nicht nur jedes Thatsachenkerns , sondern
sie sei persönlich beleidigend . Auf alle Fälle (uitd dies
müssen auch die hiesigen Burenfreunde zugeben ) hat sich
die Situation für die Generale ganz wesentlich ver¬
schlechtert. Sie können hier nicht mehr auf die einmüthige

Aus hartem Holz.
Roman von Joachim v. Dürow.

(6. Fortsetzung.)
8 . Kapitel.

Kurt hatte geschrieben, nicht gerade vom ersten Hafen
aus , aber doch vom zweiten ; eine Postkarte nur mit ver-
hältnißmäßig wenig Inhalt , insofern es absolut leine
emporhebende Gefühle waren , unter denen er diese —
seine erste — Seereise antrat . Kurt war seekrank zum
Sterben . Auch Ulisses war seiner Zeit ein verzagter
Mann gewesen, der den leidigen Kampf mit dem Meer¬
wasser , ohne daß dies seiner sonstigen Heldenhafügkeit
Abbruch that , als den Höhepunkt des Jammers hin¬
stellte.

Neben der Seekrankheit war es ein gewisses unfrohes
Gefühl , das den Mittheilungsdrang hemmte : „sie fragten
ja doch nicht danach !" „Sie fragten ", sagte sich Kurt;
rm Innersten , nicht Eingestandenen aber hieß es „sie
fragte " . Minne und Thau fallen eben auf Rosen sammt
Dornen.

Was war es nur , das ihn in Beobachtung eines
Mondausganges voll ruhiger Majestät über einem un¬
ruhevollen Meer durch das kleine Kajütenfenster starren
ließ , den Kopf auf die Hand gestützt? Daß er so oft es
sich ausmalte , wie es wohl wäre , wenn um dieses „rare
Exemplar " von Cousine eine andere Atmosphäre wäre,
denn die der starrm Pflichterfüllung in Selbstverherr¬
lichung ? War es denn ganz ausgeschlossen, daß ein
Wehen von wo anders her ihrem Leben einen neueir In¬
halte zu geben vermochte ? Eine Woge schlug jäh gegen
das Fensterlein und ihr klatschender Klang nahm die
ganze Träumerei wieder mit . Zwischen ihm und alldenr
da machte der Ocean sich breit . — Mochte er ; sie hatte
nichts gegen diesen Ocean einzuwenden gehabt.

Erst nachdem Kurt seinen Fuß auf die flache Küste
von Celebes gesetzt hatte , wurden seine bisher kurzen
Briefe zu einem längeren Sichergchen in seinen Erleb¬
nissen.

„Ich hatte meinen Onkel nur so unbestimmt von dem
Tage meiner Ankunft unterrichten können , daß er mich
ein wenig später erwartete , als ich einttaf . Die Stadt,
an deren Hafen wir anlegten , ist Mangassa , und der erste
Eindruck , den ich von ihr bekam , war der einer durchaus
angenehmen Enttäuschung . Mangassa ist ein Ort , um
brn  die Reinlichkeit der Holländer sich entschieden verdient
gemacht hat . Alle Häuser sind weiß gestrichen ; vor den¬
selben muß jeden Nachmittag um vier Uhr gründlich ge¬
fegt werden , aller Unrath kommt in offene Gruben , die die
Fluth füllt und deren Inhalt die Ebbe mit sich nimmt.
„Die See ist immer hungrig " , sagen die Eingeborenen,
„sie verschlingt Alles , was sie bekommen kann ."

Auch die grauen Lehmhütten der Malayen sind durch
Anpflanzungen um sie so verschönt, daß unsere wasch¬
echten Ostbewohner in den Dörfern sich ein Beispiel daran
nehmen könnten.

Ein Besuch bei dem Gouverneur , der übrigens nach
europäischem Muster seinen Empfangstag hat , belehrte
mich darüber , daß mein Onkel hier doch wohl eine Per-
sönlichkeit ist. Jedenfalls war der Gouverneur so liebens-
würdig , mir einen civstisirten Wilden mitzugcben , der
mich hinführte , stellte mir auch einen Gaul.

Unser Weg führte erst durch eine Straße zwischen
Lehmmauern und hohen Bäumen , dann durch Reisfelder
hindurch . An diese schloß sich die erste Kaffeeplantage,
die ich in meinem Leben erblicken sollte. Die Bäume sind
reihewoeise gepflanzt , werdet : ^ aber in einer Höhe von
sieben Fuß gekappt , sodaß die Seitenzweige mächtig zur
Entwicklung kommen . Ein ordentlich mit Früchten be<
ladener Baum giebt zehn bis zwanzig Pfund Kaffee
jährlich.

„Mynheer Kümmelstiel ", sagte der Malaye und
deutete mit der Peitsche rings herum.

Die Plantage gehörte meinem Onkel?
Ja ! Und inmitten der Bäume stand er , ein kleiner

Alter in einem weißen Leinwandanzug , das Gesicht so
braun , so braun wie eine getrocknete Dattel.

„Onkel Eduard !" rief ich, mich von meinem Gaul
herabtverfend , und darauf er : „Nanu ! Bist all da ?"

O Du gesegneter ostpreußischer Dialekt in Deiner
grandiosen Unverwüstlichkeit!

„Jung ! Jung !" rief er , indem er mich bei den
Schultern nahm und schüttelte, „hast ja der Lowise ihr Ge¬
sicht bekommen — die richtigen Lowisenaugen ."

Ter alte Herr kämpfte entschieden mit etwas , das
fl>n unterbekommen wollte , gegen das er sich stemmte . Auch
mir war es seltsam zu Muthe . Ohne daß wir darum viel
Worte machten , spürte :: wir es wie einen warmen Strom
aus dem Herzen quellen.

„Na , die Hauptsache is , Dr: bist da . Vor allen Dingen,
das Reiseelend wegschlafen und dann Schicht machen, mit
Allem , was hinter Dir liegt , sich setzen lassen, was noch
rujcmoren will . Kannst mal rund sehen, während wir
dem Hause zugehcn ."

Wir bogen um eine Wegecks und der Besitz lag da.
Großes , luftiges Haus inmttten von Fruchtbäumen,
rund herum Stallungen von Vieh und Pferden , Hütten
der Malayen , eingebettet in Grün , im Hintergründe dann
die Kette weltabschließender Berge.

„Onkel !" rief ich erstaunt.
Er lachte kurz : „Wunderst Dich ein bischen? Denkst,

der Has ' hat Dich geleckt? Na , man zu ! Bin kein Nabob
nich, aber der kodderige Kerl , de:: die Vettern dazumal
umgingen und vor dem die Basen die Schwelle kchrten,
bin ich auch nich mehr . Die Plantasch da hat mich rauf-
gebracht ."

Von , Rosen und Jasmin umrankt war die Veranda
des Hauses . Dieses selbst ist aus hartem inländischein
Holze erbaut , jeder Pfeiler kunstreich behauen . Auch die
Möbel sind von den Malayen außerordentlich geschickt be¬
arbeitet . Ueberhanpt hat mich die Bildungsfähigkeit des
Malayen überrascht ; der Häuptling , dessen Vater noch
mit eilt wenig Rinde bekleidet umherging , trägt heute den
schwarzen Anzug und den Pateirtlackschuh. Dies schließt
jedoch nicht aus , daß das „Krissen", zu deutsch Kehleab-
schneiden, eine peinlich wichtige Rolle in der Bevölkerung
spielt.

Unter der Veranda unseres Hauses wurde daS Mahl,
einfach und gut zuberettet , bestehend in Reis und Fleisch,'
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Sympathie rechnen, die ihnen Anfangs entgegengebracht
worden ist. Sie würden einen hohen Beweis von Klug¬
heit geben, wenn sie ihre Berliner Freunde dazu der-
anlassen wollten, sich in der Bekundung überschwänglicher
Gefühle zu mäßigen und die Veranstaltungen zum Em¬
pfangs in möglichst bescheidenen Grenzen zu halten. Wenn
man von dem politischen Drum und Dran absieht, das
sich an diese verfahrene Geschichte gleichsam ankrystallisirt
hat. so muß man im klebrigen sagen: Es ist überhaupt
nicht recht einzusehen, was sich die Generale materiell von
chrer Rundreise durch Deutschland versprechen können.
Die paar tausend Mark, die ihnen aus Eintrittsgeldern
zufließen werden, sind doch eine Lächerlichkeit, verglichen
mit den 60 Millionen Mark, die England bereits Zur
Befriedigung privater Entschädigungsansprüche bewilligt
hat. und die man in London gewiß ganz gern verdoppelt
hätte, wenn die geeigneten Schritte gethan worden wären
Die vom hiesigen Burenhülfsbund zusammengebrachte
Spende aber, die ja ganz ansehnlich ist. hätte auch im
Haag übereicht werden können, und den Generalen wären
dabei noch die Reisekosten erspart geblieben.

*

hd . Berlin , 9. Oktober. Der „Lokal-Anzeiger" meldet
aus London:  Die Entscheidung Kaiser Wilhelms in
Sachen des Empfanges der früheren Buren -Generale
wird von allen Organen der englischen öffentlichen Mei¬
nung im Interesse des guten Einvernehmens zwischen
England und Deutschland willkommen geheißen und die
vollkommen korrekte Haltung der kaiserlichen Regierung
Frankreich und den Bereinigten Staaten zur Nach¬
ahmung empfohlen. Das Verlangen einer kaiserlichen
Einladung Seitens der Generale wird als eine auf
völliger Verkennung ihrer Lage beruhenden Dreistigkeit
und ihr offenbarer Wunsch einer Umgehung des eng¬
lischen Botschafters als ein Symptom bezeichnet, das die
Gewährung der den Generalen zugedacht gewesenen
Vertrauensstellung in der Verwaltung der eroberten
Republiken unmöglich mache.

hd . Berlin , 10. Oktober. Die Buren -Generale
reisten, nach einer Brüsseler Depesche des B . T .", gestern
Abend 5s4 Uhr unter kolossalen Volks-Kundgebungen
nach Utrecht ab, um dort den heutigen 77. Geburtstag
Krügers zu feiern . Dewet war bereits in aller Frühe
voraus gefahren, während Botha , Delarey und vr .Leyds
den Abendzug nahmen. Die offiziöse Note der „Nord-
deutschen Allgemeinen Zeitung " hat anscheinend sehr de-
primirend auf die Burenkreise gewirkt, die sich in tiefes
Schweigen über die Angelegenheit des Empfanges beim
Kaiser hüllen. Für heute wird ihre offiziöse Erklärung
auf die Mittheilung der „Norddeutschen" im „Petit bleu"
erwartet . Die plötzliche Abreise Dewets scheint die Folge
der Note der „NorddeutschenAllgemeinen" zu sein. Eine
den Buren nahestehende Persönlichkeit erklärte, Dewet
wurden die Empfangsklauseln des Kaisers mitgetheilt.
Er nahm sie an , ohne die Kollegen zu befragen. Diese
äußerten sich bisher nicht offiziell. Nur die Ungeduld
von Berliner hochstehendenPersonen veranlaßte jene
Notiz. Die Generale bitten, ihre Erklärung abzu¬warten.

Iid. Berlin , 9. Oktober. Der gestern hier eingc-
troffene Buren -Kommanbant Louis W. Botha , der viel
mit seinem Onkel, dem GeneralBotha , verwechselt wurde,
traf heute Mittag mit einigen Führern der hiesigen
Burenfreunde zu einer Besprechung zusammen. Er wird
heute Abend nach Köln zurückretsen.

hd . Brüssel, 9. Oktober. Die Buren -Generale ver¬
ließen gestern Abend gegen 11 Uhr Gent, um nach hier
zurückzukehren. Die in Gent angestcllte Sammlung hat
(>000 Francs ergeben. Bei der Durchfahrt wurden den
Generalen in Alost von der Bevölkerung und den Bahn-
Angestellten große Ovationen dargebracht. Beim Ein¬
treffen auf dem Nordbahnhofc hatte sich trotz der späten

Nachtstunde eine vieltausendköpfige Menge eingefunben.
Bedeutende Polizei - undGendarmie -Abtheilungen hielten
die Ordnung aufrecht. Trotzdem wurden die Wagen der
Generale angehalten und die Kutscher angewiesen, lang¬
sam zu fahren . Im Hotel angelangt , erschienen die
Generale nochmals auf dem Balkon und sprachen in
kurzen Worten ihren Dank aus . Hierauf zogen sie sich
unter den begeisterten Hochrufen der Menge zurück. Heute
Mittag begaben sich die Generale nach Utrecht, um der
Geburtstagsfeier Krügers beizuwvhnen.

Haag, 9. Oktober. Dewet traf bereits heute Früh
und die beiden anderen Generale trafen spät Abends
hier ein. Da viel von Einfluß die Rede ist, der von hie¬
sigen Buren auf die Generale ausgeübt sein soll, suchte
ich einen den Generalen nahestehenden früheren Buren¬
staatsmann auf, der mir sagte, daß man als sicher an¬
nehmen könne, daß die Generale kein Gesuch um eine
Audienz beim Kaiser gethan und auch nicht durch Mittel-
personen angefragt hätten. Er habe zwar die Generale
noch nicht gesprochen, aber eine Einführung durch den
englischen Botschafter beim Kaiser sei, wenn eine solche
vom Kaiser offiziell gewünscht worden wäre , kein Vor¬
gang, den die Generale etwa für erniedrigend halten
könnten. Er wisse es vorläufig nicht zu erklären , wes¬
halb an dieser einfachen Formalität die Audienz geschei¬
tert fein sollte. Der hier gebliebene Sekretär der Gene¬
rale erklärte mir , keine Aeußerungen der Generale mit
Bezug auf die Audienz geben zu können. (Franks . Ztg .)

hd . Brüffel , 10. Oktober. General Botha erklärte,
er werde die Berliner Note offiziell rektifiziren und selbst
auf die philantropische Reise in Deutschland verzichten,
falls man dieselbe politisch auszubeuten gedenke.

hd . London, 9. Oktober. Der Regierung nahestehende
Kreise versichern, daß man entschlossen sei, die Buren-
Generale aufzufordern , entweder sich von den Einflüssen
des Di-. Leybs gänzlich los zu sagen, oder aber jede Hoff¬
nung aufzugeben, daß die Negierung den Buren weiter
entgegenkommen werde.

hd . Utrecht, 10. Oktober. Bei den Feierlichkeiten
aus Anlaß des 77. Geburtstages Krügers erklärte Dewet,
er sei durch die vielen Empfangsfeierlichkeiten abgespannt
und habe auch aus diesem Grunde bereits früh Brüllet
verlassen.

hd . Brüssel, 10. Oktober. Am Sonntag soll allent¬
halben eine Kollekte für die Buren stattftnden. Sämmt-
liche Gesellschaften Brüssels werden aufgefordert, Fest¬
lichkeiten zu arrangiren , deren Ertrag dem Bureuhülss-
Comits zufließen soll.

Deutsches Deich.
Winterpflege.

Mit der Winterpflege betreten wir ein den Ferien-
kolonieen nahe verwandtes Feld socialer Hülfsthätigkeit,
aber auch ein Gebiet, das in seinen Tendenzen und Grund¬
lagen ein wesentlich anderes Hauptmotiv erkennen läßt.
Die Hauptaufgabe der Ferienkolonie besteht unzwestel-
hast in der Heilung und Stärkung schwacher Kinder, die
insbesondere durch Unterernährung dem Siechthum an¬
heim zu fallen drohen. Im Gegensatz hierzu aber soll
dieWinterPslege hygieinisch also in allerersterLinie gesimd-
heitserhaltend und krankheitsvorbeugend wirken, durch
kräftige Ernährung vornehmlich Immunität gegen die
Tuberkulose und deren verheerende Wirkungen gewähren.
In ihrer Weitcrentwickelungsoll sie dahin führen, ständig
neben der geistigen Pflege auch der leiblichen der Kinder
einen möglichst großen Platz im Schulprogramm emzu-
räumen und eine Einrichtung zu schaffen, die als
„Speisung armer Schulkinder" schon seit langen Jahren
Gegenstand socialpolitscher und pädagogischer Berathun¬
gen gewesen ist. Meistens wenden die Vereine für

Ferienkolonieen, Knabenhort, einzelne Lehrerkollegien re
diesem Zweige socialer Werkthätigkeit ihre Aufmerksam¬
keit zu. Unstreitig wird die Winterpslege sich kraftvoll
entwickeln, wenn man erst ihren Segen gespürt und ihre
Bedeutung erfaßt hat . Sie ist nächst der Sommerkur
eine Fundamentalbedingung in der Erziehung eines ge,
sunden, kernigen Nachwuchses der Nation . 8. r.

*

* Hof- und Personal-Nachrichte«. Der Kaiser  bat zu
Oberst - Inhabern ernannt : den König Georgs von
Sachsen  im Dragoner -Regiment Nr . 8, ben Prinzen
Johann Georg von Sachsen  im Infanterie -Regiment
Nr . 11 und den Prinzen Rupprecht von Bayern  im
Jnfantrte -Regiment Nr . 43.

Die Fürstin Hohenlohe -Langenburg,  die längere
Zeit in einem Sanatorium in Berlin weilte, konnte dasselbe, wie
die „Germania" meldet, gestern nach einer glücklich überstandenen
größeren Operation vollständig geheilt wieder verlassen.

* Berlin , 10. Oktober. Die diesjährige Generalver¬
sammlung des Bundes der Industriellen
wurde gestern Vormittag im Kaiserhof durch den Geh.
Kommerztenrath Wirth mit einer Begrüßungsansprache
eröffnet. Als Vertreter des Reichsamts des Innern
wohnt Regierungsrath Volker den Verhandlungen bei.

Aus Luxemburg  sind zwecks Verhandlungen mit
den Reichsbehöröen der Chef des Finanz -Departements
und der Generaldirektor der öffentlichen Arbeiten in
Berlin eingetroffen. Diesen Herren zu Ehren gab der
Staatssekretär Freiherr v. Richthofen vorgestern ent
Diner , an welchem u. A. der luxemburgische Geschäfts¬
träger und Staatssekretär Thielmann Theil nahmen.

Wie ein parlamentarischer Berichterstatter meldet,
dürfte der Senioren - Konvent des Reichs¬
tags  bereits am 15. d. M. zusammentreten, um die mit
der zweiten Berathung des Zolltarifs im Plenum zu¬
sammenhängenden Fragen zu erörtern . Man glaubt, daß
die zweite Berathung im Plenum schon am 16. beginnenwerde.

Der erste deutsche Kolonial - Kongreß,  der
auf Anregung der Deutschen Kolonial -Gesellschaft von
einer großen Anzahl kolonialer, geographischer und
Missionsgesellschaften einberufen worden ist, begann
heute im Reichstagsgebäude seine Verhandlungen . Ueber
tausend Theilnehmer sind aus allen Theilen des Reiches
und des Auslandes eingetroffen.

Die Einführung eines neuen Griffes
hat der Kaiser nach der Vorstellung der beiden Ehren-
Compagnieen, die er in Rominten besichtigte, angc-
kündigt. Der neue Griff soll dem früher unter dem
Namen : Faßt das Gewehr an ! bekannten Griffe ähnlich
sein. Er soll eine Ehrenbezeugung darstellen.

* Im Waarenhausstenergesetz hat die gesetzgeberische
Unfähigkeit der konservativ-klerikalen Mittelstandsretter
ihr Meisterstück geliefert. Das müssen jetzt selbst konser¬
vative Parteiorgane zugestehen. So bemerkt unter A.
die „Schles. Ztg." aus Anlaß der Eröffnung eines neuen
Waarenhauses in Breslau: „Die Hoffnungen des
Handels- und gewerbetreibenden Mittelstandes , daß das
Gesetz wenigstens das weitere Anwachsen dieser ihm
nachtheiligen Eoncurrenz verhindern werde, erweisen
sich immer mehr als verfehlt." Noch drastischer schildert
der „Reichsbote" das völlige Fiasko der Vorlage : „Die
Steuer als Sondersteuer ist nur zu rechtfertigen von dem
Gesichtspunkt aus , daß die Waarenhüuser verderblich
wirken und darum eigentlich unzulässig seien, — sind sie
aber bas und weiß man, daß die Steuer unwirksam
ei, das heißt die verderbliche Wirkung der Waaren¬

hüuser nicht mindern wird , so sollte man gleich den allein
wirksamen und richtigen Schritt thun und sie als eine
'chädliche Einrichtung verbieten." Das wäre , meint das
„Berl . Tagebl .", allerdings die einfachste Methode: die
bcialdemokratische Forderung der „Expropriirung"
aller kapitalistischen Betriebe ist vergleichsweise dagegen
noch eine milde Todesart.

eingenommen. Von zwei weißgekleideten glatt gebürste¬
ten Jungen wurden uns zum Schluß Handtücher und
Spülwasser gereicht. Ter Onkel lehnte sich ein wenig matt
in seinen Stuhl zurück. „Daß da nun zweie am Tische
sitzen!" sagte er ■— „Und gerade der Einzige auf der Welt,
den ich um nlich hätte haben mögen! Kann sein, kann sein,
man muß rasch hinüber, mein Jung ', Knall und Fall in
die Ewigkeit." —

„Na, na, Onkel, Du bist doch am Ende noch nicht in
den Jahren , damit zu rechnen."

„Nein ; aber ich spür's , daß der Ruf von droben „Halt
Dich bereit" kommen kann zu jeder Stunde ."

Er schaute verloren vor sich hin : „Wir hatten auf
linserem Gehöft in Masnren einen alten Hund, den
Sultan . That das Seine im Zuunshalten , trotzdem er
eisgrau war an Pfoten und Maul . Eines Tages war der
Sultan lveg und wir fanden ihn nachher im Wald todt.
Ist so die Art der Hofhunde; sie spüren es, wenn die
Zeit für den Waldgang kommt."

Er lehnte sich zurück und sah mich lange an . „Bist
eigentlich von schwächlicher Natur , Kurl , obgleich die
Mahrendorfs doch ein robuster Menschenschlag sind. Frei-
lich die Lowise war auch man spillrig — " »vorauf er den
Kopf leicht niedersinken ließ und in der nächstm Minute
eingeschlafen war.

Ich erhob mich sachte und wanderte mein Stündchen,
um die Natur ringsum ein wenig zu kontrolliren. Es
war , als müsse ich mir die Augen und die Seele mit all
der Schönheit füllen, und doch wurde mir die Ent-
täuschung, auf die meine Mitreisenden mich schon vorbe¬
reitet hatten . Wo sind sie, die glühenden Farben , unter
denen der Europäer sich die Tropenwelt malt ? Die Pracht
der Blüthcn , die die Treibhäuser sammeln, sind in der
Natur lokalisirt ; ihre Blüthezeit ist oft nur nach Tagen
bemessen. Die Masse des in allen Schattirungen spielen¬
den Grüns erdrückt sie, zusammen mit der bunten Ab¬
tönung der Felsen. Die Tropenblume ist nicht berufen,
eine Rolle in der Landschaft zu spielen, wie beispielsweise
bei uns das Haidekraut . Es ist dies eine Täuschung, die
keinem Reisenden erspart bleibt."

Und weiter, für Polde bestinlmt:
„Der Fürst der Schmetterlinge, die ornithoptom,

ist ein ungemein scheuer, vorsichtiger Kerl, den man
äußerst selten spürt und dessen man . weil er sich zumeist
in Dornenbüscheu aushält , nur mit zerzausten Flügeln

habhaft werden kann. Anders verhält e-s sich mit den
gewünschten Wasserjungfern, die man kolossal groß und
peinlich häufig entrisst , aus dem Tische des Eingeborenen,
die Körper in Oel und Zwiebeln knusprig gebraten ! Mit
den Larven von Bienen und Wespen macht der Malaye
weniger Umstände, er ißt sie, wie er sie eben antrisst.

Als ich von meinem Gange zurückkehrte, kam inir
der Onkel matt entgegen. Er sieht älter aus als seine
Jahre , arbeitet aber von früh bis spät. In der Stadt,
wohin er täglich mit einenr Einspänner fährt , hat er eine
Art von Kontor. Er weihte mich oberflächlich in Geschäfte
ein, die ihm ein wenig über den Kopf zu wachsen scheinen.
Das Bewußtsein : „hier bist Du von Nöthen", geleitete
mich in mein Schlafgemach.

In meinem Bette lag ein Tausendfuß . einer von den
großen, gelben. Ich beförderte ihn hinaus , legte mich
auf meine beste Seite und versuchte zu schlafen. Dank im
Gemüthe, — und Anderes auch!

Draußen brütete die Tropennacht."
Der Brief »nachte die Runde in der Familie . „Ich

glaube, wir haben ihn verloren, " sagte Udo in ver-
haltenem Ton, und dann nach einer Weile: „Schade,
schade— schade! -—"

9. Kapitel.
Was man in Heimrode seit Jahren hatte heran¬

kommen iehen, »var geschehen: Udo hatte seinen Abschied
eingereicht. Daß er unter den Töchtern des Landes nach
einer Gattin Urnschatl hielt, »vor nur noch eine Frage der
Zeit. Ernestine selbst hatte cs ja nie verabsäumt, ihin bei
seinen Besuchen die Sicherung der Erbfolge als Noth-
wendigkeit vor Augen zu führen.

„Udo, Du niußt heirathen", war die stereotype Rede.
Wenn er aber dem Wort getvehrt hatte mit einer Hand-
bewegung, »vie inan der summenden Fliege wehrt, »var es
im tiefsten Herzensgrtmde eine Erleichterung für Tine
gewesen.

Nun »var er eines Tages in Heimrode erschienen, ohne
jegliche Anmeldung, den Richtweg von der Station quer
über die Felder in kurzein Trabe einhertrottend . Er
hatte Tine bei den Schultern genominen, sie ein tvenig
geschüttelt und sie angesehen, mit Augen, hinter denen die
Seele erwacht »var.

Sie , die nichts von derlei verstand, hatte doch sofort
gewußt, waS es bedeutete. - ,- Udo hatte sich ver-

liebt ? — Nein, er liebte — und — war ein Verlobter
Mann.

schwer, dann wandte sie sich entschlossen uin:
„Wer ist sie, die Du mir bringen wirst?"
„Sie ist eine Tochter der Metropole. Ihr Vater ist

der General von Rabenstein, und sie ist das reizendste Ge-
schöpf unter der Sonne ."

„Paßt sie für Dich?"
„Es giebt nur Eilte, die für mich paßt , und das ist

sie."
„Paßt sie für Heimrode?"
„Das — das — wird sich ergeben."
Tiefes Schweigen.
„Daran hättest Tu vor Allem denken müssen, Udo/
Udo hatte sich im Ganzen wenigZeit genommen, über¬

haupt zu denken. Gelegentlich eines Besuches bei einem
Freunde auf dem Lande innerhalb dreier Regentage, in
denen die Leute sich entweder ineinander zu verlieben oder
sich untereinander zu erzürnen pflegen, hatte er Asta
kennen gelernt.

Es war eine Zeit gewesen, in der der Gedanke nicht
ausreichte für das , was gewesen, und für das , »vvs lein
würde. Er »var hingenommen von dem „Es ist"

Nachdem Ernestine den näheren Sachverhalt ver-
nommen, war sie schroff mit ihrem Urtheil bei der Hand:
Drei Tage schlechten Wetters — ein fürAsta total fremder
Mann — der Besitz eines Majorates als einzige Sicher-
heit? — Das Wesen, das darauf seine Zukunft gründete,
war hohl.

Hohl war die künfttge Herrin von Heimrode durch-
aus nicht. . Ihre Geisteszufuhr lag nur vollkominen
außerhalb ihres kommenden Wirkungskreises. Sie war
am Nordkap gewesen und in Syrakus ; sie hatte alles Da¬
zwischenliegende an Großstadt mitgenommen. Sie las
Shakespeare, Dumas , Plutarch und Sudermann — aber
die Davidis las sic nicht! Das ostpreußische Landgut in
Vorstellung eines Herrensitzes, war ein gaiiz klein wenig
anlehiiend an Versailles : ein Schloß, in dessm Hofe gluth-
äugige Renner den Boden stanipften ; dessen Park zur
Sonunerzeit die Gäste durchstreiften, in dein zur Muter-
zeit sich das Dam»vild spüren ließ ; die Gutsleute im Ge-
wände der Bühnenbauern , Gesichter und Gemüther gleich
ehrlich.

(Fortsetzung folgt.)
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- Rundschau im Reiche. Die Handelskammer in

Hanau  hatte Erhebungen über die Arbeitslage
veranstaltet . Die zur Ausgabe an die Arbeitgeber ge-
langten Fragebogen bestätigten sämmtlich, trotzdem mehr¬
fach Arberter-Entlassungen und Arbeits -Kündigungen
vorgenommen werden mutzten, regelmätzige Arbeitstage
Erne Besserung der Lage ist nicht zu erwarten.

Kongreßm internationalen KekiWsnng des
hd . Frankfurt a. M ., 9. Oktober. Frau Henriette

Fürth sagt, in erster Linie müsse man die Erziehung
der jungen Mädchen verbessern, für Arbeitsgelegenheit
und anständige Bezahlung sorgen. Das sei auch eins
der Mrttel gegen den Mädchenhandel. Arbeiter -Bil-
öungsvereine und gewerbliche Organisationen wirkten
schon lange in diesem Sinne . Propst von der Goltz-Berlin
befürwortet die Anträge Burckharöts . Bärenger -Paris
'st gegen Annahme des Antrages 2 und beantragt Über¬
weisung aller Anträge an die einzelnen National-
Comit^s . Graf Keller ist für Annahme des Antrages.
Pfarrer Burckharöt zieht den zweiten Theil des An¬
trages 2 zurück, der von der Bezahlung des Agenten
handelt. Frau Vincent-Paris wirft dem deutschen
National -Comit6 vor , daß es die ausländischen Dele-
girten mit seinen Anträgen förmlich überrumpelt habe
und beantragt , die Angelegenheit für den nächsten inter¬
nationalen Kongretz zurückzustellen. Pfarrer Burckhardt
wünscht schriftliche Erledigung seiner Anträge innerhalb
eines Jahres . Graf Keller giebt ein aus Schloß Kadinen
eingclaufenes kaiserliches Telegramm bekannt, welches
folgenden Wortlaut hat : „Ich habe mich gefreut, daß der
zweite Kongreß zur internationalen Bekämpfung des
Mädchenhandels in meinem Lande zu ernster Arbeit zu-
sammengetrcten ist und ich spreche der Versammlung für
die freundliche Begrüßung meinen herzlichen Dank aus.
Die auf die Beseitigung des schimpflichen Gewerbes ge¬
richteten Bestrebungen werden stets meine volle Sym¬
pathie finden. Dem Kongreß wie allen Theilnehmern
desselben wünsche ich zu dieser Arbeit Gottes reichsten
Segen . Wilhelm I . R ." — Die Anträge 1 und 8 werden
angenommen, der Antrag 2 zurückgezogen. An seine
Stelle tritt ein Antrag Vincent-Burckhardt, wonach die
Anträge den National -Comitss zur raschmöglichsten Er¬
ledigung übermittelt werden. Der Antrag findet ein¬
stimmige Annahme. Die Prinzessinnen von Sachsen-
Altenburg , Ludwig Ferdinand von Bayern und Eugenie
von Oldenburg haben telegraphisch für die Begrüßung
gedankt und den Kongreß-Verhandlungen besten Erfolg
gewünscht. Damit schloß die Vormittagssitzung um
12y2 Uhr.

hd . Frankfurt a. M., 9. Oktober. In der heutigen
Nachmittagssitzungführte Saburoff -Petersburg den Vor¬
sitz. De Graaf aus Utrecht spricht über : „Maßnahmen
zur wirksamen Fortführung des Kampfes und Organi¬
sation desselben". Polizei -Präfekt Lspine-Paris freut
sich über die bisherigen Beschlüsse des Kongresses und
stellt einige Thesen auf, nach denen verfahren werden
müsse: Ausbau der Organisation , fortgesetzte Anregung
der Regierung , damit die Parlamente eingreifeu, Aus¬
setzung von Prämien für Polizeibeamte und Veröffent¬
lichungen in der Presse. Reichstags-Abgeordneter
Henning-Berlin weist auf die Bestrebungen des deutschen
Vereins der Freundinnen junger Mädchen hin. Pfarrer
Achtnich-Mannheim ist für Mobilmachung der ganzen
Frauenwelt zum Kampfe gegen die Unsittlichkeit. Kano¬
nikus Or . Müller -Simonis -Straßburg i . E. stimmt
Henning zu und weist auf die Thätigkeit des Marianni¬
schen Mädchenschutz-Vereins hin. Pfarrer Burckhardt
theilt den Antrag des deutschen National -Comitss mit,

die Schiffahrts -Linien aller Nationen zu bitten, daß auf
sämmtlichen Schiffen auf die Mäüchenhändler geachtet
werde, wie dies bei einigen deutschen Linien bereits ge¬
schieht. Pfarrer Wagner sagt, man müsse in erster Linie
die Erziehung der jungen Mädchen besser gestalten, da¬
mit diese nicht mehr, wie es jetzt vorkomme, bewußt ins
Unglück und Verderben gingen. Rabbiner vr . Horrwitz
aus Frankfurt a. M . hofft, daß man auch aus den tiefer
stehenden socialen Schichten Mitarbeiter herbeiziehen
möge. Fräulein Heß-Zürich stellt Namens der Frauen-
Delegirten einen Antrag an den Kongreß, wonach die
Regierungen ersucht werden sollen, zu dem Artikel 2
der Pariser Konvention noch Folgendes einzufügen:
„Durch Ausbeutung der Nothlage oder der Abhängig¬
keit". Dieser Antrag wurde ins Protokoll ausgenommen.
Graf v. Bernstorff gab sodann folgendes an ihn gerich¬
tetes Telegramm der Kaiserin bekannt: „Neues Palais.
9. Oktober. Ich bitte Sie , den Kongreß-Mitgliedern
meinen Dank für das gestrige Telegramm auszusprechen
und ihnen gleichzeitig meine aufrichtigsten Wünsche für
segensreichen Erfolg ihrer Arbeiten, deren Gelingen mir
sehr am Herzen liegt, zu übermitteln . Augusta Vik¬
toria ." Nach weiterer Diskussion schlug Graf Bernstorff
vor , den nächsten Kongreß in 3 Jahren in Paris abzu¬
halten . Den genauen Termin bestimmt das internationale
Comits . Dieser Vorschlag findet einstimmige Annahme.
Dem französischen National -Comitd wurde der Dank für
seine Vorarbeiten zur Pariser Konferenz, dem
deutschen National -Countd für seine Vorarbeiten
zum Frankfurter Kongreß ausgesprochen. Kammer¬
herr Graf Keller sprach allen Kongretz-Theil-
nehmern den Dank des deutschen National -Comit«ss
aus und rief ihnen zu: „Auf Wiedersehen in Paris ".
Damit erreichten die Kongreß-Verhandlungen um 5 Uhr
ihr Ende. _ __

Ausland.
Gemcinde-Socialrsmus in England.

lieber die Thätigkeit der socialistischen Gemeinde¬
verwaltung in West-Ham, die kürzlich einer bürgerlichen
Verwaltung Platz machen mußte, entnehmen wir einem
Bericht des englischen Arbeitersekretärs Sanders , der ge¬
wiß als einwandsfreier Zeuge gelten muß, folgende
interessante Einzelheiten : In der Stadt West-Ham
wurde mehrere Jahre hindurch eine scharfe socialdemo-
kratische Propaganda geführt und schließlich gelang es
der socialdemokratischenArbeiterpartei , vor drei Jahren
sich im Stadtrath die Majorität zu sichern; sofort begann
man die Zahl und Ausdehnung der städtischen Unter¬
nehmungen zu vermehren — es wurden Arbeiterhäuser
gebaut, technische Schulen errichtet, städtische Arbeits¬
plätze und dergleichen angelegt und überhaupt social¬
demokratischenBestrebungen ein so freies Wirkung sfeld
eingeräumt , als es die gesetzliche Macht der Stadt¬
verwaltung gestattete; aber es Lauerte nicht lange, so ent-
standen ernste Schwierigkeiten; die Zahl der von der
Gemeinde beschäftigten Arbeiter wuchs schnell infolge der
Bestimmung, daß alle öffentlichen Arbeiten direkt von der
Stadt , mit Umgehung von private,: Unternehmen:, aus-
geführt werden sollten; die von der Stadt beschäftigten
Arbeiter waren stinunberechtigte Bürger und ihre poli¬
tischen und Gewerksschaftsvereine bildeten das Wahl-
comitd für die Majorität der Stadtverwaltung : sehr
chnell kamen die Arbeiter dahin, diese Majorität nicht als

Vertretung der Bürgerschaft, sondern als das Werkzeug
ür die Durchführung ihrer eigenen Interessen zu betrach-

ten. Verwirrt von de,: unklaren Ideen , die das Ver¬
künden des Klassenkampfes bei vielen wachgerufen hatte,
gingen d:e Arbeiter so weit, derartige Arbeitsbedingungen
zu beanspruchen, datz der städtische Dienst sehr bald des-

organisirt und der Stadtkasse eine Schuldenlast aufge¬
bürdet wurde, die jetzt für die Steuerzahler fast uner¬
träglich ist. So wurde in verhältnißmäßig kurzer Zeit
die städtische Verwaltung derartig zerrüttet , daß eine
Reaktion, d. h. die Niederlage der Arbeiter bei der letzten
Wahl, nothwendiger Weise folgen mußte. s. i t

s
* Oesterreich-Ungarn . Minister-Präsident Szell war

anläßlich seiner im Abgeordnetenhause gehaltenen Rede
im Klub der liberalen Partei Gegenstand begeisterter
Ovationen . Er selbst äußerte sich: Wenn er in solchen
heiklen und schwierigen Fragen sofort und in entschiede¬
ner Weise sich äußerte, so war es, weil er hinter sich die
ganze liberale Partei wußte und weil er überzeugt war,
daß die gemeinsame liberale Partei auch in diesen
Fragen mit ihm vollkommen übereinstimme. Wenn die
Partei auch in Zukunft ihn in so ermuthigender Weise
unterstützen werde, so werde er die Kraft finden, stets
für die Prinzipien der Partei einzutreten und dieselben
bis zum letzten Athemzuge zu vertheidigen. — Weiter
schreibt das „N. W. Tgbl." über die Eröffnung des un¬
garischen Parlaments:  Der Präsident des Ab¬
geordnetenhauses, Graf Apponyi, hatte die Absicht, nach
Verlesung des königlichen Reskripts in längerer Rede die
Bedeutung des Tages , an dem die ungarische Volksver¬
tretung ihr neues Heim bezieht, hervorzuheben,' er unter¬
ließ es aber unter dem Eindruck der Mißstimmung, die
die tumultuösen Scenen in ihm wachriefen. Der un¬
garische Minister -Präsident Koloman v. Szell wurde von
allen Seiten zu der männlichen Erklärm :g beglückwünscht,
mit der er den Vorwurf der Unabhängigkeitspartei, daß
die Regierung sich an der Kossuth-Feier nicht betheiligt
habe, zurückwies. In Regierungskreisen wird versichert,
datz die Unabhängigkeitspartei mit ihren Obstruktions¬
drohungen isolirt dastehe und einem ernsten Auftreten
gegen ihre Taktik nicht werde Widerstand leisten können.

* Schweiz. Aus Genf,  9 . Oktober, wird gemeldet:
Der General st reik  entwickelt sich sehr langsam. Der
Straßenbahnverkehr ist eingestellt. Alle Läden und
Restaurants sind geöffnet. Die wichtigen Knotenpunkte
der Stadt sind von Militär besetzt. Die streikenden Ge¬
werkschaften hielten Vormittags eine Versammlung ab.
Da auch die Setzer sich dem Streik anschließen werden,
dürften die Blätter ihr Erscheinen einstellcn. — lieber
den Ausstand wird von gestern weiter berichtet: Die Zahl
der Streikenden beträgt gegen 17,000. Im Laufe des
Tages erfolgten 26 Ausweisungen. Patrouillen und
Streikende durchstreifen die Stadt ; bis jetzt herrscht über¬
all Ruhe . — Der allgemeine Ausstand beginnt sich zu
entwickeln. An den Bauten ruht die Arbeit völlig. Die
Arbeiter , welche sich Vormittags zu den Arbeitsplätzen
begeben wollten, wurden von Streikposten angehalten.
Auch die Setzer feiern und nahmen vor den Druckereien
Aufstellung, während Abordnungen sich in das Innere
begaben, um etwa noch arbeitende Setzer zum Aufstand
auszufordern . Die meisten Blätter erscheinen nicht. In
der Lebensmittelbranche wird noch gearbeitet; die Restau¬
rants und Läden sind geöffnet. Der Ausstand macht sich
nur dadurch bemerklich, daß viele Arbeitergruppen nach
den Gewerkschaftslokalenziehen, wo Versammlungen ab¬
gehalten werden. In den städtischen Betrieben wird
ebenfalls gearbeitet. „Peuple" veröffentlicht eine Liste
von 20 Gewerkschaften, welche bedingungslos den so¬
fortigen allgemeinen Ausstanö proklamirten.

* China . Die „Post" bezeichnet die Pekinger Mel¬
dung, daß Deutschland und England sich dahin geeinigt
hätten , ihre Truppen am 1. November aus Shanghai
zurückzuziehen, falls auch Japan diesem Abkommen bei¬
träte , als verfrüht . Es schweben allerdings Verhand¬
lungen zwischen Berlin und London betreffs der Räu¬
mung von Shanghai , doch sei ein bestimmter Zeitpunü
für die Räumung noch nicht festgesetzt.

Feuilleton.
Sarah Bernhardt.

Von Touy Kellen.
Sarah Bernhardt ! Die „göttliche Sarah !" Welcher

Zeitungsleser in Deutschland hätte nicht schon von ihr ge¬
lesen, auch wenn er sich sonst wenig oder gar nicht ums
Theater bekümmert? Schon länger als ein Menschenalter
ist sie ein Gegenstand der Bewunderung und der Neugier.
Jahrzehnte hindurch hat die ehemalige Heroine des
TlMtre -Frantzais der Klatschsucht Stoff geliefert. Sie hat
schon in allen Welttheilen gespielt. Nur ein Land hat
sie bisher stets gemieden, und zwar Deutschland. Jetzt
scheint sie sich eines Anderen besonnen zu haben, und da
sie nächstens in Berlin und anderen Städten auftreten
wird, dürfte es wohl Manchem erwünscht sein, ein
Resunid ihres wechselvollen Lebens lesen zu können. Wir
wollen hier nur ihre künstlerische Laufbahn skizziren,
nicht das Leben des Reklameweibes, das seit 40 Jahren
die öffentliche Meinung und die Presse der ganzen Welt
beschäftigt.

Sarah , oder wie sie getauft ist, RosineBcrnhardt, ist ein
uneheliches Kind. Ihre Mutter soll eine deutsch-jüdische
llllusiklehrerin und ihr natürlicher Vater ein französischer
Beamter gewesen sein. Sie selbst behauptet allerdings,
ihre Mutter sei eine jüdische Holländerin gewesen, die das
Französische schlecht, mit starkem vlämischem Accent ge¬
sprochen habe. Ueber Ort und Datum ihrer Geburt
weiß nian nichts Bestimmtes. Sie soll am 22. Aprst 1843
in Havre oder am 22. Oktober 1844 oder 1846 in Paris
geboren sein.

Ihr Vater brachte sie mit 12 Jahren in einem Kloster
in Versailles unter , wo sie getauft wurde. Sie behaupret,
sie sei damals sehr fromm gewesen. Jedenfalls hat es
nicht lange gedauert, denn wegen toller Streiche wurde sie
aus dem Kloster gejagt . Später kam sic in ein anderes,
wo sie sich hauptsächlichdadurch auszeichnete, daß sie auf
die Bäume kletterte. Trotzdem will das kleine bleiche
Judenmädchen einige Zeit mit demGedanken umgcgangen
sein, Nonne zu werden. So jung sie auch noch war , hielten
doch schon damals, _ wie sie selbst einmal erzählte, ein
Handschuhmacher, ein Gerber und ein Apotheker um :hre
Hand an, aber sie gab jedem einen Korb.

Ihre Mutter war eine „Freundin " des Herzogs von
Morny , und dieser rieth ihr , die junge Sarah zur Bühne
gchen zu lassen, obschon sie keineswegs schön und sehr
mager war . Auf die Empfchlung Mornys wurde sie ins
Pariser Konservatorium ausgenommen, wo sie es aber
nur bis zu einem zweiten Preise brachte (1858— 1862).
Nach eifrigem Studium , wobei ihr besonders die Sprache
drei Schwierigkeit machte, debütirte sie in der Conwdic-
Fran ^aise als Iphigenie , aber als sie ihre laugen mageren
Arme gegen den Himmel hob, lachte die ganze Zuhörer-
schaft. Schon nach einem Jahre mußte sie auSscheiden,
weil sie eine Kollegin geohrfeigt hatte.

In den anderen Theatern hatte man keine Lust, sie
anzunehmen. Nur eiumal spielte sie in einem Feenstück
:m Theater der Porte Saint -Martin mit. Im Mai 1863
wurde sie aber am Gymnase-Theater cngagirt . Schon im
April des folgenden Jahres brannte sie ohne Vorwisscu
ihrer Mutter durch, angeblich weil sie in einer ihr zuge¬
wiesenen dummen Rolle nicht zum zweiten Mal auftreten
wollte. Sie ging nun , wie sie behauptet, zwei Mouate
nach Spanien ; jedenfalls verschwand sie aus der Oeffenr-
lrchkeit, als aber ihre Hilfsquellen erschöpft waren, kehrte
sie nach Paris zurück, und zwar als mehr oder weniger
glückliche Mutter eines Knaben.

' 1867 trat sie dann m  Odeon-Theater auf, wo sie ihren
erstm Erfolg als Zacharie in Racines „Athalie" errang
Sie erhielt damals erst 150 Franken Monatsgehalt.

Während des deutsch-französischen Krieges leitete sie
eine Ambulanz im Odeon-Theater . Nach dem Kriege
wurden die Vorstellungen wieder ausgenommen, und da
warmes namentlich Francisque Sarcey , die ihr Talem
verkündete, während andere Kritiker sie oft sehr scharf
Mitnahmen. '

Inzwischen war Viktor Hugo nach Frankreich zurück
gekehrt, und er ließ sie die Königin von Spanien in „Rui
^ f̂ telcn (1872). Di?r Beifall, den sie fand, er
muthrgte sie, an die ComÄie -Fran ^aise zurückzukehren
S :e mußte allerdings , da sie vom Odeon wegen Kontrakt
bruchs verklagt wurde, 5000 Franken Buße bezahlen. An
6. November 1872 debütirte sic als Mlle. de Belle-JSle
Ihr Talent war noch nicht völlig entwickelt, aber es Irai
m leidenschaftlichen und sentimental-tragischen Roller
immer mehr hervor. Während früher ihre Stimme stete
als rauh und monoton getadelt wurde, fand Sarcey sic
auf einmal herrlich wie die schönste Musik

Ihr Erfolg wuchs mit Zaire und Phedre , und sie
wurde schon als ein größeres Genie als die Rachel und die
Clairon gepriesen. Ihre Rollen gehörten in der Thal zu
den ergreifeiüisten, die man je auf der Biihne des ersten
französischen Schauspielhauses gesehen hatte. Zugleich be¬
schäftigte die Presse sich immer mehr mit ihrer Person.
Clairin und Louise Abbäma malten sie für den Salon,
und zahlreiche Gegenstände wurden nach ihr benannt.

1879 spielte sie Monime in „Mithridate ". Es war
ein großer Erfolg , den sogar Paul de Saint -Victor, der
bis dahin ihr inuner feindlich gesinnt war, willig aner-
kannte. Auch Zola lobte sie als Königin in „Ruy-Blas ",
die sie 16 Jahre vorher bereits am Odeon gespielt hatte.
Auch in London fand sie mit der Comädie-Franyaise viel
Beifall , aber einmal ließ sie die Tnchpe in letzter Stunde
im Stich. Sie wap am Tage vorher in einem Privatsalon
aufgetreten und nicht niehr im Stande zi: spielen. In
England wie in Frankreich war inan so entrüstet, daß sie
es vorzog, ihre Entlassung einzureichen. Ihre Käme-
raden bewogen sie aber zu bleiben und crnaniitcn sie zur
Gesellschafterin der Comödie-Franyaise mit einem ganzen
Antheil und einem zweimonatlichen Urlaub im Jahre . Jni
folgenden Jahre kam es aber endgültig zum Bruch. I ::
der „Aventuriäre " von Emile Augier hatte sie die Rolle
der Clorinde so gründlich verdorben, daß selbst Sarcey
sie im Stich ließ. In ihrer Wuth schob sie dem Direktor

Schmld zu, der nicht genug Proben veran¬
staltet habe. Am 18. April 1880 schickte sie ihm ihre
Entlassung und verließ Paris . Sie wurde iiun von der
Genossenschaft des TlMtre -Franyais verklagt, und das
Gericht verurtheilte sie zur Zahlung eines Schadenersatzes
von 100,000 Franc ? und erklärte sie gleichzeitig ihres
Penstonsfonds in Höhe von 44,000 Francs verlustig

In der Presse wurde, der Köntraktbruch der Kirnst-
lerin sehr scharf beurtheilt. Sie hatte sich nach Sainte-
Adresse zurückgezogen. Sie erklärte, sie wolle das
Theater überhaupt verlassen; die lumpigen 30.000 Frcs
die sie als Gage bezogen, könne sie ebensogut als Malerin
und Bildhaueriu verdienen. Inzwischen hatte man ein-
gesehen, daß sie doch zu ersetzen sei. und schon nach eii:em
Monat trat sie in London wieder auf. Von dort ging sie
nach Schweden und Norwegen, dann durchzog' sie die
französischen Provinzen und die Schweiz. Im Oktober
1880 schiffte sic sich nach Amerika ein, wo sic bis Mai1881 blieb.
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Ans Stadt nnb  Kand.
Wiesbaden , 10. Oktober.

- Kurhaus. Wie uns die Kurverwaltung mittheilt, können
den vorigjährigen Abonnenten der Cyklus - Konzerte  ihre
alten Plätze nicht länger als bis morgen Samstag, Abends 8 Uhr,
reservirt werden. Bon da ab wird anderweitig darüber verfügt.

gs . Residenz-Theater. Am Samstag ist wieder eine Erst¬
aufführung, und zwar bringt diese nach den ernsten Darbietungen
des Sorma -Gastspiels ein heiteres Werk eines rühmlichst be¬
kannten Autors , Meyer-Försters „Der Bielgeprüfte". Dieses
Lustspiel geht auch am Sonntag Abend in Scene, während die
Sonntags -Nachmittags-Borstellung zu halben Preisen das packende
und interessante Drama aus dem Offiziersleben, „Disziplin", ist.
Die nächste Vorstellung von „Einquartierung " ist Montag, den
18. d. Di.

— Vortrag über Franenkleidung . Es sei hierdurch
noch einmal auf den Vortrag von Fräulein G. Bach
über deutsche Frauenkleidung hingewiesen, der morgen
Samstag, um 4 Uhr, im Festsaale des RathhauscS statt-
sinöet.

— Schnl-Nachrichten. Der seit etwa 10 Jahren im Dienste
der Stadt Wiesbaden stehende Schul-Jnspektor Herr R i n ke l
hat seine Versetzung in den Ruhestand beantragt. Vom Magistrat
wurde das Gesuch genehmigt. Die Pensionirung erfolgt am
1. April 1803. Wie wir hören, hat Herr Rektor Müller  von
hier starke Aussicht, in den Posten des Schul-Jnspektors auszu¬
rücken. Wir würden diese Wahl für eine glückliche halten, denn
Herr Müller ist nicht nur ein anerkannt tüchtiger und hoch¬
geachteter Pädagoge, sondern auch mit den hiesigen Schulverhält-
nisien aufs Innigste vertraut.

— 70. Geburtstag . Der auch hier wohlbekannte Hof-
Kalligraph Sr . Königl . Hoheit des Großherzogs von
Hessen, Herr G a n d e r aus Mainz , als Lehrer seiner
eigenen „Schriftenverbesserungs-Methode" während
mehr denn 45 Jahren mit großem Erfolge wirkend, be¬
ging heute seinen 70. Geburtstag . Wir wünschen dem
beliebten Jubilar , daß er noch viele Jahre in bestem
Wohlsein und voller Rüstigkeit seine ersprießliche Thätig-
keit ausüben möge!

o. Die Standesbeamten haben in der gegenwärtigen,
für das Heirathen besonders bevorzugten Zeit alle
Hände voll zu thun . Während am vorigen Samstag 38
Eheschließungen  vollzogen wurden , werden cs
morgen gar 3 9 sein. Glück ans!

— Provinzial -Katholikentag zn Wiesbaden. Mit
Rücksicht auf die vorgeschrittene Jahreszeit und den Be¬
ginn der Weinlese im Rhein- und Maingau ist der Tag
für die Katholiken-Versammluug auf den 19. Oktober
(Sonntag ) festgesetzt worden, nicht, wie ursprünglich be¬
absichtigt, auf den 26. Oktober. Der vorbereitende Aus¬
schuß hat bekanntlich den Cirkus an der verlängerten
Nikolasstratze zur Abhaltung der Versammlung ge-
miethet, einen Raum , der Tausende von Hörern fassen
kann. Man rechnet auf das fast vollzählige Erscheinen
der Katholiken Wiesbadens , des Rheingaus und des
Maingaus und erwartet auch viele Katholiken aus dem
übrigen Nassau und den Rheingegenbeu. Als Redner
sind die Herren Oberlandesgerichtsrath R o e r e n von
Köln und Nicola Racke von Mainz gewonnen worden,
ein dritter Redner hat sein Erscheinen noch nicht bestimmt
zugesagt.

— Hufbeschlag-Priifung . Die Termine zur Prü¬
fung über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlag¬
gewerbes sind für das 4. Vierteljahr des Jahres 1902
wie folgt festgesetzt: in Diez  an der Lahn auf den 18.
November 1902, in Dillenburg  auf den 18. De¬
zember 1902, in Frankfurt  a . M . auf den 8. Novem¬
ber 1902, in Wiesbaden  auf den 20. Dezember 1902.
Meldungen zur Prüfung sind an den am Orte der Prü¬
fung wohnenden Königl . Kreisthierarzt , welcher der
Vorsitzende der Prüfungskommission ist, zu richten.

— Güterrcchisregistcr. Die Eheleute Stollcnarbciter Johann
Georg Graf  in Rambach und Louise, geb. Spankus , Maschincn-
führer Nikolaus B e ckc r in Biebrich und Anna, geb. Vieth, und
Mathias Kratz dahier und Elisabeth, geb. Ochs, haben Güter¬
trennung vereinbart.

o. Ein Wilderer ist gestern Nachmittag im Feld¬
distrikt „Schwarzenberg", links der Mainzer -Landstraße,
auf der That ertappt worden. Er hatte am Hellen Tage
der Hasenjagd obgelegen und unbekümmert um die im
Felde arbeitenden Leute lustig darauf losgeknallt, bis ihn
ein berittener Schutzmann abfaßte und in das Polizei-
gefängniß abführte . Der Wilderer weigerte sich bisher
hartnäckig, seinen Namen zu nennen.

o. Diebstahl. In der Sonnenbergerstraße wurde
von einer Veranda ein Tisch und eine gestreifte Tisch¬
decke, sowie ein weißleinenes Tuch gestohlen.

— Steckbrieflich versolgt werden die Büffetiere Lina I a n ke ,
geboren am 21. April 1883 zu Wiesbaden, wegen Diebstahls, der
Kaufmann Gustav Werner,  genannt Thiele, geboren am
14. Dezember 1864 zu Magdeburg, wegen Diebstahls, und der
Schneider Emil Hand,  geboren am 21. Juli 1872 in Sandberg,
Kreis Schwetz, wegen Diebstahls.

— Ausiveisnngc». Der österreichischen Staatsangehörigen
Fratcl Südwärts,  geboren am 12. August 1883 zu Brzezowa
in Galizien, der bayerischen Staatsangehörigen Ehefrau Magda¬
lena Beck , geb. Martin , und der bayerischen Staatsangehörigen
Kellnerin Anna Wolfs  ist aus allgemeinen polizeilichen
Gründen der Aufenthalt im Gebiete des Preußischen Staates
untersagt worden.

— Befitzmechsel. Herr Jakob Stüber  verkaufte seine
Gärtnerei Mainzerstraße 72 an seinen langjährigen Pächter
A. P r e u ß e r für 48,000 Mk. Vermittelung durchA. L. Fink.

— Kleine Notizen. Der Firma I . H o h l w e i n Hierselbst
sind für das Volksbrausebad an der Roonstraße keine Oefen,
sondern Herde in Auftrag gegeben worden. — Bei der am
9. d. M. beendeten Ziehung der Wohlfahrts - Lotterie
fielen in die Kollekte von Karl Cassel hier, Kirchgasse 40, 1000 Mk.
auf Nr . 360,587. _ _

* Mainz, 10. Oktober. Rheinpegel:  0 m 44 ctn gegen
0 m 45 cm am gestrigen Vormittag.

Sport.
* Der Männer-Tnrnverein hat am letzten Sonntag seine dies¬

jährige Herbstturnfahrt  ausgeführt , woran sich 73 Turner
betheiligt hatten. Der Abmarsch erfolgte um 8 Uhr von der Ring¬
kirche aus über Dotzheim, Georgenborn nach Schlangenbad.
Schlangenbadwurde um 10 Uhr erreicht, woselbst bet Herrn Gast-
wirty Schraub eine einstündige Frühstücksrast stattfand. Um
11 Uhr wurde aufgebrochen und über Haufen, Erbacher Kopf nach
der Hallgarter Zange marschirt. Ankunft daselbst7 -2 Uhr. Der
Himmel war diesmal den Turnern nicht sehr hold. Unterwegs
trat stellenweise Regen ein. Die Hallgarter Zange selbst war in
dichten Nebel eingehüllt, sodatz an eine Aussicht von dem Thurm
aus nicht zu denken war . Um 2 Uhr wurde die Wanderung fort¬
gesetzt und nach dem Kloster Eberbach marschirt. Das Kloster und
die alte Kirche wurden eingehend besichtigt. Nach kurzer Rast in
der Kloster-Wirthschaft wurde um 4 Uhr angebrochen, um nach
dem Ziel der Turnfahrt , nach Eltville, zu gelangen. Mit Sang
und Klang ging cs durch Kiedrich, woselbst uns das jugendliche,
20 Köpfe zählende Trommlercorps des Turnvereins Eltville er¬
wartete. Mit strammem Tritt wurde durch Eltville nach der
Turnhalle des Turnvereins marschirt, wo wir von dem Verein
auf das Herzlichste begrüßt wurden. Die Gesaugriege und das
Quartett trugen abwechselnd durch ihre Vorträge zur Unter¬
haltung bei, sodaß die schönen Stunden in Eltville leider zu schnell
verstrichen. Um 8 Uhr 7 Min . wurde von Eltville zurückgcfahren
und wird allen Theilnehmcrn die Herbstturnfahrt noch lange in
Erinnerung bleiben.

* Fußball. Auf dem Exercirplatze an der Schicrsteincrstraße
findet Samstag, den 11. ö. M., ein Fußball - Wettspiel
statt zwischen der kombinirten 1. und 2. Mannschaft der Wies¬
badener Turngesellschast gegen eine sehr gute englische Team. An¬
stoß kurz nach 8 Uhr Nachmittags.

Gerichtssaal.
o. Wiesbaden, 10. Oktober. (Schwurgericht .)

Die gestrige Verhandlung gegen den Barbier August
Urban  und die Köchin Elisabeth FVscher  von hier
wegen Münzverbrechens ging erst um 8 Uhr Abends zu
Ende. Urban wurde zu 2 Jahren Gefängniß verurtheilt,
die Fischer freigesprvchen.

o. Wiesbaden, 10. Oktober. (Strafkammer .)
Vorsitzender: Herr Landgerichtsdirektor de Niem:
Vertreter der Königl. Staatsanwaltschaft : Herr Staats¬

anwalt Dr . Beckers.  Der Fuhrunternehmer M . jun.
von hier hatte s. Z. 30 Säcke Mehl von dem Bahnhof
nach Bierstadt zu befördern und mußte dabei den von
der Accise-Orünung vorgeschriebenen Weg Wilhelm¬
straße, Wilhelms-Platz und Bierstadterstraße einschlagen.
Wenn irgend wo, so hat das bekannte Wort „Und weiche
keinen Finger breit vom rechten Wege ab" bei dem Accise-
amt Bedeutung , denn es kommen wahrhaft drakonische
Strafbestimmungen gegen Denjenigen in Anwendung,
welcher den vorgeschriebenen Weg nicht benutzt. Der
KnechtF . that dies auf Veranlassung seines Diensth r̂rn.
des M . .jun . und wählte den bequemeren Weg übe^ die
Rhein-, Frankfurter - und Alwinenstraße. Der auf dem
Bahnhof bedienstete Beamte bemerkte dies aber, ver¬
folgte das Fuhrwerk , traf es am Eck der Gustav Freytag-
und Alwinenstraße und sprach wegen der Abweichung
von dem vorgeschriebenen Wege die Beschlagnahme des
Mehles aus . M., der zugegen war , und dessen Knecht
setzten sich jedoch darüber hinweg und der Knecht führte
das Mehl doch nach Bierstadt . Das Schöffengerichtver¬
urteilte deshalb beide zu je 1 Tag Gefängniß, und den
Knecht, weil er das Mehl entführte , außerdem zu 700
Mark Geldstrafe. Der Knecht hat sich bei diesem Urtheil
beruhigt , M . aber hat Berufung eingelegt. Zn deren
Begründung führt er an, daß er sich bei der Beschlag¬
nahme um das Fuhrwerk nicht mehr gekümmert habe,
da aber der Acciseaufseher das Gegenteil behauptet, so
wird seine Berufung als unbegründet verworfen.

* Berti«, 9. Oktober. Im Prozeß gegen die „Staatsbürger-
Zeitung " wegen des Konttzer Mordes beantragte der Staats¬
anwalt gegen die Angeklagten 17 - bezw. 7 - Jahr Gefängniß.

* Berlin , 9. Oktober. Wie aus Leipzig  gemeldet wird,
erkannte das Reichsgerichtim Fall Stietencron auf Aushebung
des Urtheils , welches die Klage-Ansprüche der Wittwe des cr-
schoflenen Fazzi verneint hatte, und Zurückocrweisung des
Prozesses.

* Ein socialeS Nachtbild. Ströme von Thräncn wurden in
einer Verhandlung vergossen, die dieser Tage vor der Straf¬
kammer eines Landgerichts in Berlin stattfanö. Auf der An¬
klagebank befanden sich vier Kinder, die kaum das strafmündige
Alter erreicht hatten, der 12-jährige Schüler Max Maaß, dessen
Schwester, die 14-jährige Schülerin Amanda Maaß, der 12-jährige
Schüler Karl Rossow und der 13-jährige Schüler Anton Pawlik.
Sümmtliche Angeklagte waren des wiederholten Sittlichlettö-
vcrbrcchens, Max Maaß und Kar! Rossow zugleich der Blutschande
beschuldigt. Als Zeugen waren mehrere Kinder beiderlei Ge¬
schlechts geladen, die sich an den Strafthaten bethetltgt hatten,
aber nicht zur Verantwortung hatten gezogen werden können,
weil sie zur Zeit der Begehung der That das strafmündige Alter
noch nicht erreicht hatten. Die Verhandlung, die unter Ausschluß
der Oeffentlichkeit stattfand, muß, aus der Urtheilsverkündung
zu schließen, ein ganz trauriges Bild sittlicher Verwahrlosung ge¬
boten haben. Nach der polizeilichen Auskunft leben die Eltern
der Angcschulöigten in den ärmlichsten Verhältnissen und sind
auf Wohnungen angewiesen, die nur aus einer Stube oder
höchstens aus Stube und Küche bestanden. Max Maaß wurde zu
9 Monaten, Amanda Maaß zu 1 Jahr , Karl Rossow und Anton
Pawlik zu je 8 Monaten Gefängniß verurtheilt . Das Geschwister-
paar Maaß wurde sofort in Haft genommen. Aus diesem schauer¬
lichen Sittlichkeitsgemälbewerden wieder einmal die Folgen des
Wohnungselendes ersichtlich. Daß das Gesetz in den Fällen, wie
sie hier zur Kenntniß des Gerichts gelangt sind, einen längeren
Aufenthalt im Gefängniß bei 12- bis 14-jährigen Kindern für ein
Mittel der Besserung hält, kennzeichnet dieses Gesetz als höchst
verbesserungsbedürftig.

Vermischtes.
* „Die Burcnfrauen — während des Krieges «nd

nachher", so lautete das Thema eines sehr bemerkens-
werthen Vortrages , den die bekannte Miß Emily Hob-
house dieser Tage in der „Ionng Scvts Society" in Leith
hielt. Die Rednerin führte aus , daß sie die Burenfrauen
heimathlos fand, als sie zum ersten Male mit ihnen zn-
sammentraf. Eine Frau sehe man gewöhnlich in ihrem
Hause von der besten Seite , aber sie glaubte, daß jene
Burenfrauen die größte Achtung und Bewunderung her-
ausforderten für die heldenmüthige Art , wie sie sich
während aller Prüfungen und bei der Verwüstung ihrer
Häuser und Ländereien benahmen. Um besonders von

Sie setzte sich aber noch keineswegs zur Ruhe, Nach
einem Gastspiel in London durchzog sie wieder die fran¬
zösische Provinz , wo sie für 35 Vorstellungen 70,000
Francs von ihrem Impresario erhielt. Und dann unter¬
nahm sie eine große Gastspielreisedurch ganz Europa nsit
Ausnahme von Deutschland: Rußland , Spanien , Oester¬
reich, Holland, Belgien, Italien , Dänemark, Schweden
ulid Norwegen. In Kiew und Odessa wurde sie als Jüdin
verhöhnt und mit Steinen beworfen, aber in Petersburg
wurde sie desto mehr gefeiert.

Am 4. April 1882 heirathete sie in London den
Schauspieler Damala , ihren früheren Kollegen, obschon
sie bereits einen 16-jährigen Sohn hatte. Sie setzten nun
beide ihre Gastspielreise fort . Auch in Paris traten sie
auf und erzielten dort mit ihrer ersten Aufführung der
„Kamelicndame" eine Einnahme von 59,051 Francs.
Aber Sarah Bernhardt war trotzdem dem Ruin nahe.
Sie hatte auf den Namen ihres Sohnes Moritz das
Ambigu-Theater gekauft, und im Februar 1883 mußte
sie ihre Schmucksachen versteigern lassen. Diese brachten
178,209 Francs ein. Mit ihrem Manne Ijatte sie nur
ein paar Monate gelebt und er ivar daun, ebenso wie sie,
wieder seinen eigenen Weg gegangen (er starb übrigens
schon 1889). Sie spielte dann an dem Theater der Porte
St .-Martin , das sie lvieder unter dem Namen ihres
Sohnes gekauft hatte , aber immer nur mit wechselndem
Erfolge. Sie war nebenbei in allerlei galante Geschichten
verwickelt und soll sogar einmal versucht haben, sich zu
vergiften. Mit „Theodora " errang sie lvieder einen
großen Erfolg . Als dieser erschöpft lvar , und mehrere
andere Stücke nicht einschlugen, dawpfle sie wieder nach
Amerika ab. Sie durchzog 13 Monate laug Meeiko,
Brasilien , Chile, die Vereinigten Staaten von Nord¬
amerika und endlich Kanada . Was über ihre Trimnph-
züge in der neuen Welt in der Presse erzählt wurde, ist
geradezu fabelhaft, aber es braucht auch nicht Alles wahr
zu sein, was gedruckt wird. In New-Aork brachten drei
Aufführungen 126,000 Franken ein, in Bnenos-Aures
20 Aufführungen 500,000 Francs . In Argentinien
war die Begeisterung so groß, daß man ihr im schönsten
Gebiet der Republik ein Bcsitzthnm pon 6000 Hektar
schenke,: wollte. Die ganze .Reise hatte eine Einnahnie
von 1 Million Dollars ergeben, und sie erhielt persön¬
lich \y -i  Millionen Francs . Sie durchzog dann England,

Schottland und Irland , bis sie in Paris in Sardous
„Tosca " wieder einen glänzenden Erfolg erzielte. Mit
dieser und anderen Rollen ging sie dann wieder auf
Reisen, die sie diesmal bis Kairo und Alexandrien aus-
dehnte. Ein paar Monate spielte sie in Paris , dann ging
sie wieder nach Amerika und sogar nach Austräucn.
Diesmal erhielt sie für jede Vorstellung durchschnittlich
6000 Francs . In Sydney gingen chr die Minister ent¬
gegen, und die Menge spannte ihren Wagen aus und
trug sie im Triumphe.

Kaum nach Paris znrückgekehrt, fuhr sie schon wieder
nach Rußland , Kopenhagen, Wien, Christiania re. Tann
kaufte sie das Renaissance-Theater in Paris , unternahm
aber gleich darauf wieder eine Tournee nach Südamerika.
Nun endlich widmete sie sich ihrem eigenen Theater (seit
November 1893), wo sie noch mehrmals einen unbe¬
strittenen Erfolg errang.

Sie hat bisher im Ganzen etwa 120 Rollen gespielt,
nur große Rollen, denn sie spielt keine kleinen. Eine ihrer
Glanzrollen war die Kamelicndame, zu der sic iminer
wieder griff , wenn sie kein anderes Zugstück mehr halte.
Für wildes Pathos reicht ihre zarte Natur , besonders ihre
weicke Stimme nicht aus.

Ihre letzten Rollen waren seit Ende der achtziger
Jahre außer La Tosca von Sardou , Jeanne d'Arc von
Barbier , Clsoplltre von Sardou und Moreau , L'Aiglon
von Rostand, Hamlet ic. Sie hatte übrigens schon früher
„Hosenrollen" gespielt, zuerst 1869 Zanetto im „Passant"
von Eoppäe, dann den Chsrubin in der „Hochzeit des
Figaro ", dann den Lorenzaccio von Alfred de Müsset.

Von den zahllosen Urtheileu der französischen Presse
über sie lvill ich keines wiedergeben, obschonz. B. Sareey
geradezu klassische Seiten über sie geschrieben hat . Vor
einigen Jahren schrieb ein österreichischer Kritiker,
Th . Herzl, über sie:

„Die Kunst bei- ungewöhnlichen Frau ist groß. Sie
fesselt uns noch, wenn sie uns enttäuscht. Bei all ihrer
Routine und Manier , die als ein Niederschlag alter Er¬
folge erscheint, ist es unverkennbar, daß sie ungenügsam
lveiterstrebt. Wer sie nur für eine Schaumschlägerin
hält , wird ihr nicht gerecht. Es ist wie! ehrliche An¬
strengung in dem, was sie leistet, und Niemand ist er¬
griffener von ihrem Spiel als sie selbst. Sie geht jeden
Abend auf die Bühne, um die Person thatsächlich zu leben.

die sie darstellt. Und wäre sie schon hundertmal als
Kameliendame oder Adrienne Lecouvrenr gestorben, sie
kommt wieder in denselben Situationen zu Thränen , die
ihr natürlich aus den Augen fließen. Es ist kurios, zu
beobachten, wie sie sich jedes mal vor unseren Augen in
ihre Rolle hineinspielt. Anfangs ist sie gewöhnlich zer¬
streut, hat aus dem Ankleidezirnmer nur Schminke und
Kostüm mitgebracht, sieht noch ins Parterre , grüßt und
lächelt ins Haus hinein. Aber die Handlung packt sie,
vergißt Alles, was nicht im Drama ist, und in einem
wundervollen Wahnsinn giebt sie sich ganz als die dem
Dichter nachgeträumte Gestalt. Schneidet ein Aktschluß
oder das Ende ihre Darstellung ab, so hat sie eine sicht¬
liche, nicht gekünstelte Mühe, aus dieser Autosuggestion
zu erwachen. Sie kommt nicht gleich wieder zu sich. Plan
sieht es, iveun der Vorhang beim Applaus der Leute
öfters gehoben wird, wie sie nur allmählich zum Bewußt¬
sein zurückkehrt. Ist auch das gespielt, so ist es jedenfalls
das Feinste. Aber sie meint wirklich noch eine Zeit lang,
sie sei Marguerite oder Adrienne, und sogar Hamlet . Der
Zuschauer schüttelt die Illusion schneller ab als sie."

Seltsame Eigenheiten großer Männer.
Der Tod Z o l a s giebt Anlaß, an eine merk¬

würdige Erscheinung zu erinnern , die sich bei ihm wie
bei einer ganzen Reihe geistig hervorragender Männer
gefunden hat und die das Interesse des psychologischen
Beobachters in hohem Maße erregt . Zola war ein
Märtyrer einer bestimmten Form der Hypochondrie
und der Sklave einer Anzahl kleiner Tricks, für die er
selber keinen vernünftigen Grund hätte anführen können.
Er hatte oft unkontrolltrbarc Impulse , durchwanderte
dann seine Wohnung und zählte die Thttren , Gasflammen
und andere Dinge . Zu andere» Zeiten bekundete die-
selbe Macht ihre Gewalt über den Dichter in einer ande¬
ren Form . Wenn er schlafen gehen wollte und infolge
von Ueberarbettnng oder ans anderen Gründen an zeit¬
weiser Schlaflosigkeit litt , fand er eine Erleichterung
darin , daß er bestimmte Dinge im Schlafzimmer in einer
besonderen Reihenfolge berührte,- irrte er sich oder ver¬
lor er den Faden , so begann er die mystische Handlung
wieder von vorn . Wenn er inmitten der Nacht erwachte,
war er fest davon überzeugt, daß er sieben Mal hinter-
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den Konzentrationslagern zu sprechen, so sei jedes von
ihr im vorigen Jahre darüber gesagte Wort , als sie von
einem Ende Englands bis zum anderen verfolgt wurde,
von der Regierungskommission mehr als bestätigt wor¬
den,- denn diese hätte viel stärkere Worte als sie gebraucht.
Sie wolle jetzt von den Unwürüigkeiten sprechen, die aus
die Frauen gehäuft wurden . In allen Lagern war ein
durch einen Stachelzaundraht eingeschlossener Raum , der
als Gefängniß für hohe und einflußreiche Burenfrauen
gebraucht wurde , die stolz auf ihre kämpfenden Männer
waren und die Hoffnung ausörückten, daß die Buren
wieder zu ihrem Besitz gelangen würden . Miß Hobhouse
führte viele Beispiele an, daß Burenfrauen ohne Schutz
vor der Sonne am Tage in dieser Stachelzaundraht-Ein-
friedigung gehalten wurden und verdorbene Nahrung
erhielten. In einem Fall beklagte sich eine Frau über
das verdorbene madige Fleisch, und sie wurde sechzehn
Tage ohne Nahrung gehalten, und wäre des Hungertodes
gestorben, wenn ihre Freunde sie im Gefängniß nicht
unterstützt hätten. Die Burenfrauen hätten ärmliche
und madige Nahrung zwei Jahre lang gegessen, aber
über die unnöthig auf sie gehäuften Schändlichkeitenbe¬
klagten sie sich, und die Erinnerung daran würde am
längsten in ihnen leben. Für die Wanderer auf dem
Veldt, die Burenfrauen und Kinder, die aus ihren
brennenden Häusern vertrieben und nicht in die Konzen¬
trationslager gebracht wurden , war es schlimmer als
grausam, in dem Lande voll bewaffneter Wilden zu sein.
Auf dem Papier bewaffnete Großbritannien diese
Schwarzen nicht: aber sie habe sie bewaffnet gesehen, und
sie wüßte, was sie sage. Es würde ein Tag der Abrech¬
nung für das Benehmen der bewaffneten Schwarzen
gegen die Burenfrauen kommen. Der Geist der Buren¬
frauen ist durch das Niederbrennen ihrer Häuser nicht
unterdrückt worden, auch nicht durch die vielen Leichen,
die die Konzentrationslager ließen. Der Geist der
Burenfrauen zeige sich in folgendem Brief , den eine
Burenfrau an General Botha schrieb: „Ich habe mein
sechstes Kind begraben — kämpft weiter." Dann ging die
Rednerin zu dem zukünftigen Leben der Burenfrauen
über und meinte, die Schätzung der Buren -Generale,
daß 30,000 Farmen niedergebrannt seien, wäre nicht zu
hoch. Es würde Jahre dauern , das Baumaterial zu be¬
fördern und die Häuser wieder aufzubauen. Das Land
wäre verwüstet. „Wir haben ihr Land und ihr Eigen¬
thum im Werthe von 50 Millionen Pfund genommen
und geben ihnen drei Millionen zurück." Der Wider¬
haken stecke in der Wunde, und deshalb ersuche sie um
anständige und großmüthige Behandlung : sie glaube fest,
daß durch gerechte und duldsame Behandlung der Bruch
Dieder geheilt werden könne.

Kleine Chronik.
Wie die „Dresdener Neuesten Nachrichten" melden,

hat sich der Sohn des sächsischen Ministerialdirektors Or.
Voöel, Regierungsrath I)r . Vodel, im Hause seiner
Eltern aus dem vierten Stockwerk herabgestürzt. Er
wurde todt aufgefunden. Der Grund der That ist in
Nervenüberreizung zu suchen.

Unter mehreren auf der Straße des kleinen Ju-
dustriestädtchens Sch wiebus  spielenden Knaben war
eine Schlägerei entstanden, in deren Verlauf ein 13-
jähriger Schüler mit einer mit Benzin gefüllten Bier¬
flasche nach einem seiner Gegner schlug. Die Flasche ging
entzwei und ihr Inhalt ergoß sich über die Kleidung des
Betroffenen. Um zu sehen, ob Benzin auch gut brenne,
entzündete eines der Kinder ein Streichholz und hielt
die Flamme gegen die mit dem Zündstoff durchtränkte
Kleidung. Im nächsten Augenblick glich der un¬
glückliche Knabe einer lebenden Fackel
und seine Spielkameraden liefen nun schreiend fort , das
brennende Kind sich selbst überlassend. Zwar wurden
die Flammen bald durch hinzukommende Passanten er¬
stickt, doch hatte der Kleine schon schreckliche Brandwunden

am ganzen Körper erlitten , sodatz an seinem Wiederauf-
kommen gezweifelt wird.

Aus Wien,  9 . Oktober, wird von einer aufregen¬
den Scene am Donau -Ufer berichtet: Ein Kind, das beim
Spiel ins Wasser fiel, riß im Sturz drei andere Kinder
mit sich— und fast wären alle Vier von den Wellen ent¬
führt worden. Durch die Hülferufe wurden Bedienstete
des städtischen Bades aufmerksam gemacht. Sie ver¬
mochten es, die Kinder aus dem Wasser zu bringen.
Durch rasch angestellte Wiederbelebungsversuche gelang
es, die vier schon bewußtlosen Kinder ins Leben znrück-
zurufen . Aerzte der Freiwilligen Rettungsgesellschaft
leisteten ihnen Hülfe und brachten sie ins Leopoldstädter
Kinderspital.

Man berichtet aus Moskau,  9 . Oktober: In
Sawelkoje  brach Nachts ein Feuer im Hause des
Kleinbürgers Jwanoff aus . Dieser, sowie dessen Frau,
Tochter und zwei Enkel, kamen in den Flammen um.

Letzte Nachrichten.

Berlin, 10. Oktober. Das „B. T." meldet aus
L o n d o n : In Tottenham ist, wie die Untersuchung des
Leichenbeschauers ergab, ein aus Südafrika heimgekehrter
arbeitsloser Soldat Hungers gestorben.

Köln, 10. Oktober. Die gestrige Stadverordneten-
Sitzung beschloß, beim Reichskanzler vorstellig zu werden
behufs Ocsfnung der Grenze nach Oesterreich, Dänemark
und Holland zur Einfuhr von lebenden Schlachtschweinen
in das städtische Schlachthaus zur sofortigen Abschlachtung.

Wien, 10. Oktober. Blättermeldungen zufolge
nehmen die Verständigungs-Konferenzen zwischen Korber
und den deutschen und tschechischen Parteiführern am
Dienstag ihrer: Anfang. Die Regierung werde den
Parteiführern konkrete Vorschläge vorlegen, jedoch
darauf aufmerksam machen, daß diese Vorschläge nicht
als unabänderlich zu betrachten sind.

Paris , 10. Oktober. Die Arbeiter-Delegirten sind
nach ihren verschiedenen Haupt-Quartieren abgereist, um
die Organisation zur Durchführung des Ausstandes zuleiten.

Conttnental - Telegraphen - Compagnie.
Birmingham, 10. Okwber. Chamberlain  hielt

gestern eine Ansprache an seine Wähler. In Birmingham
ist ein bedeutender Theil der liberalen Unionisten mit der
Erklärung hervorgetreten, daß er gewisse Artikel der
Unterrichtsbill energisch mißbillige. Chamberlain er¬
kannte in seiner Rede an, daß die Vorlage Unvoll¬
kommenheiten enthalte und erklärte, die Regierung werde
Abänderungsanträge zu dem Gesetzentwurf annehmen,
den Entwurf selbst aber nicht zurückziehen. Der Minister
schloß mit einem warmen Appell an die Einigkeit der
Partei und erklärte, falls der Entwurf abgelehnt werde,
werde das Kabinett zurücktreten.

Gibraltar, 10. Oktober. (Reuter.) Infolge der von
dm spanischen Behörden angeordneten Schließung eines
in spanischer Grenzzone gelegenen socialistischen Klubs
kam es gestern Nachmittags zu schweren Ruhe»
st ö r u n g e n , wobei die Socialisten auf die Polizei
schossen. Diese erwiderte das Feuer . Fünf Ruhestörer
sollen getödtet und mehrere verwundet worden sein. Die
Socialisten machten darauf einen Angriff auf das Stadt¬
haus und andere Gebäude, wurden aber von Truppen
zerstreut. Neue Unruhen werden befürchtet.

Deveschenbüreau Herold.

Berlin, 10. Oktober. Eine Interpellation in Sachen
der F l e i s cht h e u e r u n g wird nach der „Freisinnigen
Zeitung " von Seiten der freisinnigen Volkspartei sogleich
bei Beginn der Reichstags-Verhandlungen eingebracht
werden, mit der Anfrage, welche Maßnahmen die ver¬
bündeten Regierungen ergriffen haben oder zu ergreifen
beabsichsigen Angesichts der herrschenden Fleisch-
theuerung.

Berlin, 10. Oktober. Nach einer Wiener Depesche be¬
richtet die „Neue Freie Presse", man verhalte sich in
Wiener diplomatischen Kreisen gegenüber den jüngsten
Meldungen über angeblich revolutionäre Auf¬
rufe  aus insurgirten Ortschaften Mace-
d o n i e n s sehr skeptisch und bezeichnet einen Aufruf,
der aus Rilo stammt, als falsch. Man hält in Wien
daran fest, daß die gegenwärtige Bewegung in Mace-
donien nicht von Erfolg begleitet sein kann, da Rußland
und Oesterreich-Ungarn gleichmäßig auf die Türkei ein¬
wirken, die zur Herstellung der Ruhe nöthigen Maß¬
nahmen zu treffen. Die bereits eingeengte Insurrektion
werde bald in sich zusammenbrechen. In Sofia habe man
die bündigsten Versicherungen, daß Oesterreich bereit sei,
einem etwaigen Eingreifen der russischen Regierung in
Macedonien zu sekundiren, daß aber von Oesterreich keine
Initiative hierzu ausgehen werde.

London, 10. Oktober. Die Morgenblätter , selbst die
liberalen , loben die politische Klugheit, mit welcher
Chamberlain  gestern in seiner Birminghamer Rede
seinen Gegnern geantwortet hat. — Die liberalen Blätter
veröffentlichen den Brief eines englischen Geistlichen,
worin dieser seine Ansicht über das Unterrichtsgesetz
ausdrückt. Er schließt seinen Brief , indem er an die
Gegner des Gesetzes die Aufforderung richtet, die neuen
Steuern , welche durch dasselbe nothwenüig werden, zu
verweigern . — Der Ausschuß, welcher die Angelegen¬
heit der Remonte-Kommission zu untersuchen beauftragt
ist, hat seine Arbeiten veröffentlicht. Nach der „Daily
Mail " bestätigt derselbe vollkommen die gegen die Mit¬
glieder der Remonte-Kommission erhobenen Anklagen.
Sie haben sich ihrer Aufgabe während des Krieges voll¬
kommen unfähig erwiesen.

Port of Spain, 10. Oktober. Die Lage ist unverändert. Präsi¬
dent Castro befindet sich noch immer in LostogueS. Die ent¬
scheidende Schlacht, welche angekündigt worden war , hat nicht
stattgefunden . Der General Manboza gelangte ohne Schwert¬
streich bis in die Nähe von Caracas.

Ncw-Aork, 10. Oktober. Die Lageim Kohlen,
r e v i e r ist feit gestern völlig verändert. Man glaubt,
daß die Arbeiter mit den Bergwerksbesitzern sich ver¬
ständigen werden und der Ausstand bald zu Ende gehen
wird . — Das Resrlltat der gestern gepflogenen Ber-
Handlungen zwischen den Vertretern der Arbeiter und
Arbeitgebern wird geheim gehalten.

hd . Genua . 10. Oktober . Der bekannte Publizist Carbony
hat sich erschossen.  Das Motiv ist Verfolgungswahns,nn.

wb . Yokohama, 9. Oktober . Hier sind mehrere P e st f ä l l e
vorgekommen.

Geschäftliches.

Die Allcnd-Ausg-lbr umfaßt 10 Seite «.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
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einander die Augen öffnen und schließen müßte, um sich
zu beweisen, daß er nicht sterbe. Viele Sprichwörter
erinnern an diese Herrschaft, die durch eine vernach¬
lässigte Gewohnheit schnell und heimtückisch einem mensch¬
lichen Wesen auferlegt werden kann, häufig zu seiner Un¬
bequemlichkeit, seinem Aerger ober seiner Gefahr . Wahr¬
scheinlich giebt cs wenig Leute, die nicht plötzlich bemerk¬
ten, daß eine unbedeutende Gewohnheit sie ersaßt
hatte, bis sie ihre Bequemlichkeit bedrohte,
und daß eine bedeutende Anstrengung des Gemüths
nöthig ist, um sie abzuwersen. In Zvkas Fall wuchs die
anscheinend unbedeutende Gewohnheit, bis sie zu einer
Anfechtung wurde . Fast alle kennen die scheinbar an¬
geborene Tendenz, sich selber seltsame und anscheinend
bedeutungslose kleine Regeln für die Lebensführung zu
machen. Die meisten Kinder sind zeitweise der Meinung,
daß sie nur eine Steinplatte um die andere benutzen
dürfen, wenn sie auf dem Trottoir gehen, oder daß sie
beim Vorübergehen jeden Laternenpfahl berühren oder
mit dem Reifenstock jedes dritte Geländer schlagen
müssen re. Gelegentlich bleibt diese merkwürdige Grille
sogar bis ins reife Alter , und dann scheint sie eine eigen¬
sinnigere Form anzunchmen. Hierher gehört vielleicht
auch die Sitte , auf den Tisch zu klopfen und „Unberufen"
zu sagen: vielleicht hat sie etwas gemein mit Rousseaus
kindischem Brauch, einen Stein an einen Baum zu werfen
und dadurch zu entscheiden, ob er in der Ewigkeit ge¬
rettet oder verloren wäre . Zola glaubte fest an die Wirk¬
samkeit solcher Kniffe. Wer derartige psychologischeSelt¬
samkeiten studirt , findet leicht dazu weitere Parallelen.
So konnte Schopenhauer niemals ungezwungen schreiben,
che nicht einige Stücke Gold in fein Tintenfaß eingetaucht
waren , ,vas vielleicht auch das Gerücht erklärt, daß ein
bekannter englischer Schriftsteller sich eine goldene
Schreibmaschine bestellt hat und auch an Thackerays Vor¬
liebe für seine alte Goldfeder erinnert . Charles Baude¬
laire zog Winterkleider an, wenn er zur Sommerszeit
schreiben wollte, und umgekehrt. Eine Dichterin hat eine
große Sammlung von Tiaren aus Bronce , und sie kann
nicht flüssig schreiben, wenn diese litterarischen Fetische
nicht in der richtigen Ordnung auf ihrem Schreibtisch
stehen. Auch Henrik Ibsen soll solche kleinen Figürchen
auf dem Schreibtisch haben, mit denen er bei der Arbeit
spielt. Napoleon I . konnte eine fremde Straße nicht
ruhig durchschreiten, wenn er nicht Zeit hatte, alle

Fensterreihen beim Vorübergehen zu zählen, und die
Summen zu aödiren , ehe er die Straße verließ . Mehr
als einmal soll diese Angewohnheit ihn in ernste Schwie¬
rigkeiten verwickelt haben, wenn er an der Spitze seiner
siegreichen Truppen durch eine eroberte Stadt zog. Die
meiste Analogie mit Zola findet sich im Leben des eng¬
lischen Schriftstellers Johnson . Dieser hatte eine aber¬
gläubische Gewohnheit, die er früh angenommen hatte,
und von der er sich nie befreite. Es war seine ängstliche
Sorge , aus einer Thür heraus - oder hinein zu gehen,
entweder mit einer bestimmten Anzahl von Schritten von
einem bestimmten Punkte an, oder doch wenigstens so,
daß sein rechter Fuß ständig die erste Bewegung machte,
wenn er an die Thür oder den Ansgang ganz herankam.
Bei unzähligen Gelegenheiten wenigstens sah man ihn
plötzlich anhalten und dann mit großem Ernst seine
Schritte zählen: und wenn er diese Art magische Be¬
wegung falsch gemacht hatte, sah man ihn zurückgehen,
sich richtig aufstellen, um die Ceremontc wieder zu be¬
ginnen , und erst nachdem er damit fertig war , fuhr er
aus seinem tiefen Sinnen auf, ging rasch weiter und ge¬
sellte sich zu seinen Gefährten . . .

Aus Kunst und Leben.
8 . P . K . Berlin , 8. Oktober. Die Berliner Premisire

von Maeterlincks  neuem Drama „M o r n a
V a n n a" heute Abend im Dentschen Theater
verlief über Erwarten glücklich, — über Erwarten , denn
das Stück enthält neben Seencn , deren Bühnengcwandt-
heit bei einem bisher so wenig thcatergercchten Autor
besonders überraschend ist, doch auch sehr beträchtliche
Längen, in denen er seinem Hang zu philosophischer Eon-
templativn sehr reichlich nachgiebt. Es wurde auch keines¬
wegs musterhaft dargestellt und konnte viel reicher und
wirksamer inscenirt sein. Nach dem dritten Akt, mit
seinem fortreißenden dramatischen Lebe», war der Bei¬
fall zweifelsohne ganz spontan. Stach dem ersten klatschte
man wohl nur , weil dte „Bildung " es erfordert , denn er
ist langweilig , undramatisch und wurde farblos ge.
spielt. Dem zweiten, der große Schönheiten enthält,
ward die Darstellung nicht gerecht. Teresina G e tzn e r
als Tttelheldin bot erst im letzten Akt Gutes , doch hätte
Fräulein Triesch die Gestalt weit suggestiver verkörpert.
Bassermanns (Guido ) Mittel reichen für das

sivstumoiama n:e aus . Die anoeren waren konventio¬
nell. Brahm dankte nach dem 2. Akte im Namen des
abwesenden Dichters.

* Verschiedene Mittheilungen. Der Direktor der
Königlichen Sternwarte in Berlin , Wilhelm Förster,
gedenkt, der „Nat.-Ztg." zufolge, am 1. Oktober nächsten
Jahres von seinem Posten znrückzutreten«

Die Theater - Inspektion in New - York
beschrankt sich nicht nur auf den Schutz gegen Feuers¬
gefahr, sondern die Behörden verlangen auch gesunde
atmosphärische Zustände in den Gebäuden. Präsident
Lederle von der Gesundheitskommission berichtete, daß
seine Inspektoren 85 Theater der Stadt daraufhin unter¬
sucht und ausfindig gemacht haben, ob sie den sanitären
Anforderungen entsprechen. 23 Theater zeigen darnach
gesunde Zustände. Den Besitzern und Pächtern der
ubrrgen Theater wurde befohlen, die entdeckten Mitzständc
zu verbessern.

Max Dreyers neues Drama „Das Thal des
Lebens"  wurde von der Berliner Censur  für
bas Deutsche Theater nicht frcigcgeben. Sollte es defi-
nrtlv bei dem Verbot bleiben, dann soll das Drama im
Hamburger Schauspielhauseund dann in Wien gegeben
werben . Hamburg hat keine Theater-Eensur.
. . .Die „Rh ein lau de", die bekannte, von Wilhelm
Schäfer rebrgirte Kunstzeitschrift, bringt , wie wir er¬
fahren , von ihrem am 1. Oktober d. I . beginnenden
8. Jahrgang an auch Musikbeilagen und setzt gleichzeitig
den Preis auf 1 Mk. für bas Heft herab. Damit dürf¬
ten drc „Rheinlande " die billigste deutsche Kunstzeitschrift
großen Stiles sein, die sich neben der Malerei , Plastik
Architektur auch mit der Dichtung und der Musik be¬
schäftigt. Von einer Vereinigung von Knnstfreunden
herausgcgebcn , die sich lediglich die Verbreitung und
Vertiefung künstlerischen Verständnisses zur Aufgabe ge¬
macht haben, wird die vornehme Monatsschrift bei dem
billigen Preise zu ihren vielen Freunden wohl recht viel
neue finden.

Die jugendliche Altistin des Stadttheaters in U l m
Fräulein G e r d e i ß c n , deren schönes Talent zu tcß»
haften Hoffnungen berechtigte, ist in München im Alter
von 21 Jahren g e sto r b e n.

In Wien erschoß  sich der Operetten-Tenor des
Nürnberger Apollo-Theaters, Herr Albert Sonto.
ne ff,  weil ihm Erblindung drohte.

. ; __
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102.30
102.
92.20

101.90
102.
91.90

105.10
100.10
100.40
102.70
100.60
91.20

102.60

90.20
102.75

100.20
89.70
90.

100.60
100.60
91.20

37»
1,«.
17
1" 4
P
4.
4.
4.
4.
?,«.
4.
87-
.3. .
4. .
4. .
574
5. .
3.
4' 's
47°
47s
47t
47-
47-
3.
5.
6.
5.
5
4.

Franz. Rente Fr.
Gr.E.B.A.stfr.v.90 »
» Anl. v. 87 »
» » » » fIrl .) »

Holl. A. »1896 b. fl.
Ital .Rentei. G. Lo

» » alt. »
» » lOOOr »
» » kleine »
» » »

Norw. A. y. 92 Jt

Gest. Goldrente 6.8.
» F.B.c.F.G.stfr. »
» St.O. (F.J .)S. »
» fabg. G.C.L.) »
* Lokalbahn Kr.
» 8ilb.-Rt. 7an.6.8.
» » » April »
» Pap. » Febr. »
* * » Mai »

Portug. St.-Anl. M
* Tab .- » »
» änss. Seh.

Rum.(alt )y.8t -88̂ 4
» »92 »
» »93 »
» Sehatzanw. »

yon 90
4.  . » » 91 » 85.40
4. » » 94 » 85.20
4. . » » 96 » 85.20
4.  . » » 98 » 85.20
4. . Russ. Gens. v. 80» 100.70
4. . » Gold.Av.89 » —
4. . » »II » 90» —
4. . »St.R.y.94aKRbl. —
37, Schw.O.v.80(abg.)J4 —
37« » » » 86 » 99.90
37« » » »90 » 99.90
3. . » » »
4. . Serb. am ort. v. 95 » 75.
4. . Span,y.82(abg.)Pes. —
3'/, Türlc.-Egyp.-Trb. £ 99.50
5. . »Zoll -O.y.86 Fr. —
5. . »Fund . »88 Jt. 100.50
4. . » priv.stfr. »90 » —
4.  . »cons. » » —
1. . » conv. Lit.B.Fr. —
1. . » » C. » —
1. . » » D. » 28.60
4. . Ung. Gold-R. Jt 101.50
4. . » » (kl.) > —
R. . » Eis. Thor » 87.20
4. » St.(Kr.)Rt. Kr. 98.60
4V, »E.B.y.89stf.G.Ji —
47, » » Silber ö.fl. —
47, » Inv.-A.y. 88 Jt —

6. . Arg.i.G.- A.y.87 Pes.
4" , » » von 83 Jt 76.90
6. . Chin. St.-A. v.95 £ 105.10
5V» » » Jt —
6. . » » y. 96 £ 100.60
47, » » » 98 * 92.30
4. . Kgypt. unifle. A. Fr. —
87, “ prfvil. » » 104.
6. . Mex. inn. I-IV Pes. 41.60
5. . »aus.y.99stl408jf* 101.40
ß. . » » 2040r » 101.40
». . » oons. Pes. 26.40

102,
39.60
44.10

95.

103.20
103.20
68.90

102.90

101.20

101.25
50.60

98.
98.10
98.10
99.80
85.60

Zf.
4. .
87»
87»
8".
8. .
87»
87»
87»
37»
87.
8«/.
87»
87»
87»
87»
87*
4."
|7«

87'.
87,
w«

Provinz - u. Städte -Anl,
Rheinpr.XX,XXI .44| 104.do. a ,XII -XYI
do. XIX »
do. XVIII »
do. IX,XI u.XIV »

Proy. Posen »
Frkf.a.M.L.Nu. Q»
do.Lit. li (abg.) »
do.
do.
do.
do,
do,

8 y. 86
T . 91 »
U» 93 .
V » 96 .
W» 98 »

do, Str.-B.» 99 »
do. v, Bookenh. »

Berlin yon 86/92 »
Bingen yon 1900»
do, » 1901 »
do, » 95 »
do, » 98 »

Darnistadt v. 01 »
do, von 88u, 04 »
do, » 70 n,81 »
do. » 97 •

Wgllgso »

ILO.
1LO.5O
95.2L
90.60

99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.40
99.60

87»
3' /,
37»
37»
4. .
4.
4. ,
4. .
4. .
37,
87,
4. .
3. .
3.
3. .
3. .
37,
4. .
3»/,
4. .
4. .
3»,,
4. .
4. .
4. .
4. .
37,
37,
37.
37,
4. .
4. .
37,
37,
37,
4. .
4. .
3V,
4. .
87,
4. .
4. .
87,
87.
37,
37,
37,
37,
37.

Pforzheim v. 99 .
do. fabg. ' y. 83 »

Wiesbadonv.1900»
» » 1901,

do. fabg.) »
do. von 87 ,
do. » 91 fabg.) »
do. » 96 ,
do. » 98 »
do. » 1902

Worms von 87/89»
do. » 96 »
do. » 92 »

Wflrzburg v. 99

98.30

99.50
99.50
99.50
99.50
99.50
99.50

98.

103.90
37, Amsterdam b.fl.
47, Bnk. v.84(conv.) Jt —
47» do. »83 » » —
4V, do. »9o * » —
4V, do. »93 » » _
4. . Christiania y. 94 » —
3" , Kopenhageny.86 » —
4. . Lissabon » 78.40
3,8. Neapel st. gar. Le 98.
3,». do. (kleine) » 97.90
4. . Rom (i.Gold)gr. I » 102.80
4. . do II/VIII » 102.80
4. . Stockholm y. 80 Jt —
5. Wien (Gold) » —
5. . do. (Papier) ö. fl. —
4. . do. von 98 Kr. —
6. St.Buen.-Air.92Pes. 39.
4' ', do. £ —
DiTid.

VctL L. Bank-Aktien.
I0ö6 6% Dtsolie. Rb. Jt 155.50
97» 87, Frankf. Bk. » 190.
7 5 Badische » R. 114.30
0 B. f.ind. U. Jt 65.
5 2 Berliner Bk. » 89.
4 0 Bresl.D.-B. » 90.20
6 4 Drmat. Bk. s.fl. 135.50

11 11 Dtsohe. Bk. Jt 209.30
4 17° »Eff.u. W. R. 101.90
5 3 »Gen.-Bk. Jt 95.
6 6 »Ver.-Bk. » 122.70
9 8 Disk.-Ges. » 186.60
8 4 Dresd. Bk. » 143.20
8 67« »Bankver. » 102.
9 9 Frkf.H.-Bk. » 189.
77» 77« »Hyp.C.-V. - 136.60
6 6’/» Mitteid.C.B.» 109.40
5«, 4*/to Oest.-U.B. Kr. 114.40
8 57, Pfälz. Bk. M li 4.80
9 9 »Hyp.-Bk. » 182.
7 7 Pr.B.-C.-B. R. 140.
77» 67, Wien.B.V.Ö.fl. —
6 5 Wrtt .N.-B. »fl. 108.
7 7 .Ver .-Bk. » 148.

Dlrid.
Vorl . h.
127,13

8

08.20

15
0

13
7

127
8
8
8

13
77»
9

13
6
47,
5V»
5
6
5
67»
8
8 )
8

14

15

14

Industrie -Aktien.
Al.(50% E.) Fr. 165.50
B.Zckf. Wh. fl. 72.40
S.Ibl.(40°/oE)Ji -
do. 3000r » —
Bleist.Fab.N. » 222.50
Brau-V.S.-T. » 39.
»Binding » 244.50
»Duisburg * 119.
»Eiche Kiel » 187.
»Hen. Frkft. » 143.
» » Pr.Akt. » 153.
»Kempff » 1184.
»MainzA.B. » 280.80
»Parkbr. » 106.40
» Sonne,Sp. » 129.30
» Stern,Obrr.» 237.50
»Storch.Sp. * —
»Tivoli,8tg. » 104.80
»Vereinigte - 103.10
»Werger.W.» 96.80
»Nlc.,Hofbr. » —
»Nürnberg » —

Pforzheim * 103,
WormsOe. » 124.

Com.Heidelb-* 106.50
»F . Karlst, » 80,
»f,»thr.Metz» 117.50

Giessen von 90 jt 98.4C 24 24
do. » 93 98.41
do. » 96 98.41 0 5
do. » 97 98.41 16 16

Hanau — 14 12
Heidelbergv. 1901» 103. 5 10
Homburgv. d. H. » — 20 20
do. von 99 — 0 0

Kaisersl. y. 91 * — 127, 137
do. von 89 98.81 5
do. » 97 * 98.3C 10 10

Karlsruhe v. 1900 * — 0 0
do. von 86 91.50 0 0
do. » 89 91.10 12
do. » 96 90. 0 0
do. » 97 — 10 c

Kassel (abg.) * — 5
Köln von 1900 — 0 0
Limburg (abg.) — 8
Ludwigs!], v. 1900* — 3
do. von 90 u. 92 102.90 6 6
do. » 96 99.50 3 3

Magdeburg y. 91 — 9 9
Mainzv.9l — 0
do. » 99 102.10 7 7
do. »1900 — 7 7
do. » 78 u. 83 98.70 0
do. » 86 u. 88 98.70 12 9
do. (abg.) J. — 2 4
do. von 94 98.70 0 0

Mannheimv.W) — 6
do. von 1900 103.70 12
do. » 88 98.70 10 8
do. » 95 % 98.40 5
do. » 98 — 0 0

München y. 1900 104.60 15
Nürnberg v. 1899 104. 10 4
do. 98.70 12 8

0
4
6

11
5
9

13
0
67'°
5
0
0
8
4
0
5
7
0

15
0

67»

47'
3

18

3

0
0
8

0
15

Cb. B.An.u. 8. Jt
do. 600r »

Ch. Bl.Silb.Br. »
» D.G.U.S1.S. »
» Fbr.Gldbg. »
do. Griesh. »

Ch.Fw.Höehst »
do. Mühlh. »

Chem. Albert »
» Ult. Fk. V. »

El.Acc. Berlin »
» Anl. Köln *
» Cont.Nrnb. »
» Ges. Allg. »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Lioht u.Kr. »
» Sohuokert »
» Siem. ii. H. »
» Utn.Ff.AE »
do. Zürich »

Filzfabr.Fulda -
Gas Frankf. »
Gelsk.Gussst. »
Gnm. V.Brl.Ff. *
Kalk Rh. W. »
Kupfw.Heddh.»
Lederf.N. Sp. »
Löhnb.-Mühle »
Masch.A.Hilp. »
do. Klein *

Mscb.Bieief.D.»
» Fab.u.Sehl. ♦
» Gsm.Deutz »
» G.Hemmer »
» Karlsruher »
» Mot. Obern.»
» So'ip.Frth. »
» Witten. St. »

Mehl-u. Br. ir. »
Oelfabr.Ver.D »
Pinselt.N>nb. »
Prz.Stg.Wess. »
Schst.V.Fuida »
Siem. Glasind. »
Spinn.Lamp. »

» Ettlineens .fi.
» u.Bw.G8p. Jt
» Nordd.Jute»
» Westd. » »

Tk.Tb.Rg.abg. £
Verl.Deutsche Jt
» Richter »
» Kölner »
» Strassburg »

Verz. EisHilg. »
Zellst.Waldh. »

» Ver.Bresd. »

410.
410.
90.20

263.
183.
214.50
350.20
104,
192.
87.30

125.50

47.
166.
16.
72.
87.
80.25

119.
68.

118.50
103.
173.
86.90

105.
83.50

161.
72.

109.50
247.
130.
113.50

222.

158.
50.
93.50

117.30
174.50
77.50

246.50
75.

60.

75.50

90.
110.50

219.50

IHvid.
Vorl - L.
137»

29
20
13
12
15
10
14
17
47»
5V»

11
10
147»
10
6
7

Bergwerks -Aktien.
Booh.Bb.u.G. Jt 179.20

7 Bild. Eisenw. » 104.
25 Conc. Ber̂ b. » 279.

Esch weil er » 216.
12 Gelsenkirchen » 174.50

Harpener » 170.20
13 Hibernia » 175.10
10 Kaliw.Aschsl. »

Laurahütte R. 203.
17 Westereg. AI. Jk 193.
47, do. Pr.-A. » 106.
0 Kön. Marienh. » —
7 Massen » —
2 Obsehl.Eiseni. » 101.60

12 RiebeGk-Monl. » —
7 Oestr.Alp.M. ö.fl. 187.

Dux-Rdb.abg.» —
67» Gz.Kfl.ER.uB.» —

zt.  Pr .-übl. v. Transp .-A.
37,
4. .
37,
47,
4. .
37»
47,
47,
47,
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4-/.
37,

47-
4. .
i.

4.

o.

Bg.-M.E.-B. L.C Jt
Br. Ld. E.ß.G. E.2. *
do. Em.1;ab *.) »

Homb. E. B. s.fl.
Pfalz. Bx.Mz.Nd. Jt
do. (coavert.) *

9o.

102.90
99.40

Allg. D. Kleinb. Ji
do. Ser. VHI »
do. » IX »
do. »
do. Ser. IV-VI »
do. » VII »

Caes.Strassonb. »
D. E.B.G.Frkf.S.1 »
do. Ser. II »

S. E.B.G. Darmst.»

95.
101.
93.70

3.

DlTidi, Akt. von Transp .-Anst.Vorl,
67, 87, Braunsoh.Lds. Ji.

107« 9 Ludw.- liexb. s.fl. 226.
67« 6 Lübeok-Büch. Jt 150.
3 17» Marienb.Mlaw.R. 76.
6 57« Pfalz. Maxb. s.fl. 136.4t
5'/. 4 » Nordb. * 129.81
6 0 Allg.D. Klb. Jt
87, 7 » Lok.-Str. » 142.
3 Cass.Str.-B. » 81.
6'/, Südd. Eis.-G. » 119.

10 6 IIamb.-Am.-P. » 106.
87. 6 Nordd. Lloyd » 106.5t

do. ult. » -

6 6 V.Ar.u.Cs.P. ö.fl. 120.
5' ,. 6" , do.St.-A.v.94 »
6' /. 67» Böhm. Xordb. *

12", 117» Uusolitehr. A »
11' /. ll »/8 do. B. »
67. 67« Lemb.Cz.Jass. »
6-/° 57° Oost.Ug.Rt.B. Fr.

V« 0 * Sb.(Lrn!’>.) » 20.75
57. 4" . » Nw.Lt.A ö.fl.
67« 5% do. Lit. B
I 7« Kaab.Oed.Eb. »

47». 4V,i Rohh.-Pb.O-M»
0 5 Stuhlw.R.Grz.
5 5 Un»r.-Galir„ l * ! —
ÖM
47,
4
0

4
7
6'/»
1
5

6*:»
0
0

64/s)Gotthard Fr.
47»jJur.- Spl. Pr. A »

8
17°
5

37.
0
0

lio. St.-A.
Jr . Genusssch. ;
Sohw.Centr.
» Nordost

Vor. Schweizb. ■

4.
3.
3.
3.
3.
3.
3.
5.
3.
3
3.

■3.
4.
4.
4. ,
5. .
2.'
2.4.
4. .
4. .
2.4.
4.
4. .
4
4. .
4
4. .

?■- .
5. .
5. .
47,
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.
4.

Böhm.Nb.stf.i.G. Ji
Wstb.stf.i.S. Ö.fl.

do. in Gold Jt
do. von 95 Kr.

Elisabetbb.st.i.G. Jt
do. (kleine) »
do. stt.inGold »
do. » (kleine) »

Ks. F.Nb.v.72i.S.ö.fl.
do. v.87i.Silb. »

Fr.Jos.-B.i. Silb. *
Gal. K.L.B.stf.i.S.»
Gr.K.v.71stf.i. 3. »

» 72 . »
» 63 » »

Ksoh.0 .89 » »
do. in Gold Jt

Lb.C.-J .stpfl.i.S.ö.fl.
do.stfr. i. Rilb. »

Oest.Lokb.stf.i.O. It
»Nsvb.sf.iG.y74 »
do.Iiit.Astf. i.S.3.1
do. » B » »
do.Sb.(L)sf.i.G. Jt
do. »
do. Fr.
do. v. 71(neue) »
»U.S.73V4sfiO 1i
» Br.R.72,t .iG R
» St.R.83sf. i. G. >t
de. 1-8E sf.iG Fr.
do.v.85stf.i. G. »
do.9Em.sf.i. G. »
do.fEg. N.)sf. iG »
do.v.95stf. i.G. Jt
do.200ersf.i. G. »

Prag -Dux.sf.i.G. »
do.v.90stfr.i.G. »

U.Ood.Eb.stf.i.G. »
do.v.9lstfi . G. »
do.v.97stf. i .G. *

Rudoifb.stf.i.R. ö.fl.
»Salzkg.stf.i.G. Ji
do. 400erstf.i.G.»

Ung.Gai.gf.i.S. ö.fl.
Ital . 8tg.2500er Ledo. 500er »
Ital . Mittelmeer »
do. 500er »

Liv.C., D.u. D./2 »
Sardin. Sek. »
do. (500er) »

Sicilian.v. 89Gr. »
do. kleine »
do. 91 Gr. »
do. kleine »

Säd.- Ital. A.-H. »
Toscan. Central
Westsizilian.v.79Fr.
do. von 80 Le

100.

98.80
98.80

101.60
101.60

101.70
100.60
100.30
100.40
100.40
100.70
98.90

93.70

109.50
109.
109.
102.50

63.60
63.60

101.50
93.70
90.
91.50
91.40

104.70
83.70
77.
73.20
72.90

100.
101.70
101.80
10P.40
68.60
68.60

101.50

69.20
1C0.90

100 40
100.40
103.60

67.30
108.20

4. . Fr. H.-B. 3. XIV Ji  10780
4. . de. XVIu. XVII » 102.80
4. . do. XVIII . 101.30
3" , do. XII u. XIII » 96.40
37, do. XV . 96.40
4. . Fr. H.-C.. V.(abg.) » 105.
4. . do. 15-19. 21-28 » 100.
4. . do.27.37. 39u.42 » 101.20
4, . do. Ser. 3t it. 34 » 101.30
4. . do. S.35, 36.1. 33 » 100.
4. . do. «<er. 40 u. 41 » 101.80
8*/, do.S.23.30,32,33» 96.30
37, do. Sor. 29 » 96.20
4. . Fr. Lw.C.-B.D.-T. » 93.50
4. . do. N.-P , 98.50
4. . H.H.-B.S.141-250 » 100.30
4. . do. 251-340 . 100.75
87, do. 1-45 fabg.) » 95.30
3«/, do. 46-190 » 95.30
37, do. 301-310 » 95.50
4. . Mein.Hyp.. B.S.7t » 100.30

do. Ser. VI » 100.40
.. . do.S.VHuik .1908» 109.
37, do. fabg.) » 96.
37, do. unk. b. 1905 > 96.
, . M. B.C.A.(i.Gr.)II » 99.

4. . do. Ser. III „ 99.10
37, do. unk. b. 1903 «. 95.30
4. . Nass. Ldsb. Lit. Q. „
4. . do. R. » 104.
37, do. ,T.
37, do. F.G. H. K. L. » 99.801
37, do. M.
37, do. N. » 99.801
37, do. P.

do. O. »91.
.. . Pfälz. HTP.-Bk. » 101.70
37, » » » » 97.501

Pom. Hyp.-A.-B. »
do. (Apr.-Okt.) *
do. /Jan .-Juli ) »
do. (Apr.-Okt.) »

Pr. B.-Cr. Aot.-B. R
do. Ser. III Jt
do. » IV
do. » XVH ,
do. XVIII ,

Pr.Ö.B.C. A.G.y.90 »
do. von 99 ,
do. » 86 »
do. » 96 ,
do. » 94 »
do. » 89 »

Pr.C.-K.-O.y. l901 .
do. von 87 %
do. » 96 »

Pr. Hp.-A.-B. abg.»
do. a. 80% abg. *
do. a. 80 % abg. »
do. ,
do. abg.Certiflc. »

Pr.H.-Vers.-A.-G.»

4*
5*.
4*.
4*.
6*.
5*.
4%*
5*.
6*.
6*.
6*.
5*.
5*.
6*.
6*.
4*.
5*.
4*.

4.
3%
37,
5. ,
5. .
4»/,

4.
37,
37,

7,
37,
4.
3V,
87,
47»
4. .
37,
37,

103.90
Iwang. Dombr. Jk
Kosi. W.y.39sf.g. »
Kursk. Kiew. E. B. »
Moskau Smolensk »
» Wind.Rb. v.97*
do. v.98 stfr. »

Mosk.W.y.95sf.g.»
Russ.Sdo.y.97sf. »
do. y. 98 stfr. »

Russ.Südw.fgar.) »
Ryäsan Koslow »

» Uralsk »
do. y. 97 stfr. »
do. v. 98 * »

Wladi awk. gar. »
do. von 95 »
do. » 97 »
do. * 93

Anat. E.-B.-G.1.7 . <»
» »Ser. H »
» »403er »

P.E.-B.y. 86 2000r»
do. 400er *
do. von 39 I Rg. »
do. v. 89 400er »
do. v. 39 II Rgs. *

. Salonik-Moni. G. »

. ! do. 404r

99.30
99.60
99.
99.50
99.50
99.50

99.40
99.46

99.50
99.50
99.6»

Töä.
101.30

71.50
71.50
95.50
95.60
42.20
63.30
68 50

Sodankradit -PfamJlir.
Bay.V.-B. Münch. Ji

J »BO. VB. Nrab. I
* » »
» » »
»Hyp.u. W,■Bk. .

It. Mittelmb. Le
It.Gs.Sic.E.B, »
It. Ir . (Ad.N.) »
Westsioilianer »
Anatol,E.-B. Jt
Iwang. D.fg.) »
Lux.Pr.Hri. Fr.
La VI. Vrz.A. Le
do. St.»Akt. »

89.

i D.Gr.-Or. Itr u.IV»
ii de. Rer. V »
. do. VI
.1 do. IX »

do. VIII
ID. fjp -Soh.B.B«rL»

» Hyp.-R. Bari. »

Ms.B. ,i. G.-C.-G. '
!Eis. Com.-Obl, ,

102.40
97.70

101.10
101.30
97.50

10>.90
93.20

101.40
96.30

100. 10
102.31
95.60

101.20
95.50

101.
99.

4. .
37,
4. .
4. .
3«/,
37.
4. .
4. .
4. .
3",
37,
4.  .
37»
1. .
4. .
4. .
3' /,
3V,
4. .
4. .
37.
4. .
3'/.
3",
4. .
37,
3",
37,
4. .
4" ,
4. .
4. .
37,
4
4. ;
4. .
4. .
4. ,
t.
I

» Pfdbr.-B. 8. 18 .
do. Ser. XIX »
do. . XVIII ,
do. » XVII .

Pr. Ldseh.Oentr. »
Rhein. Hyp.-B. »
do. unk. b. 1917 »
do. Ser. 69 82 ,
do. Oommunal »

S.R.C.30 3234-1.43 ,
do. bisincl. R.52 »

W.B.G.A.CölnS.l»
do. Ser. II .
do. » V
do. » III »
do. » IV

W. TT.-R. h. 1892 »
do. nnk. b. 1913 »

Württ. Hvn.-Bk. »
» Cred.-V. »
do. » K.-TT. .
de. nnk. b. 1912 »

W.V.-R. R.15/20 .
do.S.TV-Xfahg.) »
de. Rer. T n. TI •

Dln .L.H.-i.W.-R. Jt
Finnl. Uyp.-Ver.
Ital.Nst.-Bk.stf. Le

» * » »
» Allg. Im. v.99 »

Norw.Hn.-B.y.87 tt
Pest. F.V.Rp.-V. Kr.
P.U.C.B.stt.iG.R.2»
Sohw.R.H.B. y.73 Jt
do. unk. b. 1904 »

Ungar.B.-Or.-T. ö.fl.
do. steuerfrei *

U.Tj.G.-R.Ä.u.B.  Kr.
Ungar. TT.-BI-. ö.fl.
de. Ty. 97 Kr.

No -th. Pao. Prior. L. —
Oregon i. O.liif. I M. 102.90
» Railr. Nav. Com. —

Pac. of Missouri IM. —
do. cons. I Mtg. 120.20
do. Lex. Div. I Mtg.

Pittsb. Cino.Ch.Rt.L.
Sau.Fr.u.Nrth.P.IM.
South. Pac. S. A. I M. 104.90
do. S. B. I Mtg.
do. r Mt».
do. cons. I Mtg.

Stookt.CopperCtr.G.
St. Ls. Fro. M.W.Div.

(St, Louis Wioh.u. W.
Union PacificI Mtg.
West.N.-Y.u. P. I M. 118.20
» Gen. M.Bds. u. C. 99.30
» fluoome-Bds.) I 88.

* ’Cunitil uqI  iiias ni ioli»
+ Nur TCmital ia Gol 1.

115.25
100.60
101.80
95.50

100.70
102.60
95.50
96.20
95.50
95.50

104.301
99.20
99.40

115.21
98.20
91.60

14.901
100.
95.30

101.30
101.30
95.50
95.50[

103.
100.501
102.80
96.75
97.801

101.70
97.601

101.
101.
101.80
95.70
96.20

101.20
103.30
98.30

103.401
99.
93.801

102.60
97.80
97.801

100.
105.

99.
90.20 I
97.101
98.

96.

4. Bankf.iud.Untn. Ji 94.
4. » Orient. Eisenb. » —
4. Brauerei Bindin" » 101.50
4. do. Essighaus » —
4. do. JNioolavHan. » —

|1 . . do. Ivempffabg.)» 99.50
14lli do. StorchSpoy. » 105.30
14. do. Werger » 98.
u . . Buderus Eisenw. » 98.
47, Ceinentf.Karlst. » 99.
4. . Cemwk. Heidelb. » 99.
47, Ch. B. A.u.Sodaf. » 106.20
47- » Fb.Griesh.E. » 105.
47- » Farbw. Höchst» 106.10
i 'U » fnd.Mannh. » —
5. . Dortm. Union » —
4. . Esb.-B.Frkf.a.M. » 99.70
37, do. » 95.
47- Eisenb.-Rent.-Bk. » 103.
4. . do. » 99.80
4'/- El.AIlg.G.-Ob.S.t » 102.20
1. . do.Ser. I—III » 100.
4. . Bk. f. ei. Unt.Zür. » 100.60
47, EL G. f.el U. Berl. » 98.70
47, do. Frankf.a. M. » 94.50
47, do. Helios » 72.80
4. . do. » » 72.
47» do. Ges. Lahm. » 94.50
4'/- do. L.u.Kr. Berl.» 101.
47- do. Scliuckert 94.50
47, do. Siern.u. H. » 104.75
L . do. Coat. Mürnb. » —
47- do. Werke Berl. » 103.
4. . do. » » » 101.40
4. . Kaliw.Aschers!.H.» —
3'/- KIb.d. Pr. Pfb.-B. » 94.80
47» Löhnb. Mühle » 104.
47» Oestr.Alp. M.i. G. » —
3'/, Paling.Frkf.a. M. » —
4. . Rh. Met.Düsseid. » 85.30
4. . Ung.Lok.E. B. Kr. 96.50
4. . do. Ser. II Jt. 96.50
4. . Ver.D.Oelfabrilc » .05.20
4" , » Ultr.Fw.Levk. » 105.20
4. . » » » »
4. . Westd.J .Sp. u. W. » 88.
3'/- Zool. G.Frlcf. a. M.»
Zf. Verz . Loose . In Proo.
4. 1Bad. Pr.-Anl. R. 1147.10
4. Bayr. Pr.-Anl. R. —
5. . Donau-Reg. ö.fl. 143.50
37» Goth. Pr. I. R. —
3. . HoIl.Kom. V.1S71H. 101.70
3V, Köln-Minden R. 137.
37, Lübecky. 1363 R. —
3. . Mad. C. 80/88 Fr. 52.80
4. . Meining. Pr.-Obi. R. —
47, Np.ab.unab.80G. Le —
3>/° Oesterr.L.y.51 ö.fl. —
4. . » » v.60 ö.fl. 152.60
3. . Oldenburg R. 129.50
>. . Russ.y. 64a. Kr. Rbl. —
5. . > v. 1866a. Kr. » —
27, Rb.-Gr.-St. I.A.-S.fl. 107.50
27, »ex. A-8(A-8.-.-)fl. —
3. . Türk.fp.St.i.Mk )Fr. 122.
3. . do.  Ult . do. Fr. 122.20
Zf. ünverz . Loose. Per St. in Jt
— Ansb.-Gnzh. ii. 7 59.40— Augsburger li. 7 —
— ßrannsehw. Ii. 20 134.— Finliindisoh. R. 10 —
— Freiburger Fr. 15 —
— Genua Le 150 —
— Mailänder Le 45 45.— dn. 10 —
— Meiningers.fl. 7 —
— NeneliAtel Fr. 10 —
— Oesterr. r.  64 fl. 100 433.— do. v. 58 ö.fl. 100 572.50

3 1 i*
5.

05.
103.20
103.40
95.

99.70
85.80

Zf. An9H !(. 5iso :iii .- Boml3.
4* . Brunsw . u. West. I M. I 95.20
4 ‘/, *!Oalif. Pacific I. Mtg.
47, *! do. II M. Cfcr. Gar.
6* . do. III Mtg.
3* do.

* Calif . u. Oregon IM.
, Centr . Paoif. [ Raf. M.
* do. Mtg.

Ghio.Burl .Qn. (J . D. I
» MiIw.8t . P.( P. D.)

4* . » Rooklsl . u. Pac.
|Oino. ii. Rpr. I Mtg.

47, * DenyerRiot oons. M.
4* . | do.
5* . Honst , u.Texas I M.
6* . Louisv . n Nasby .I M.
3* do. II . Mtg.
6f Mobile n. Ohio I M.
5* Newyork Erteil Mtg.
4’/, Nowy. Eric Hl Mtg.
5«. > do. IV »

7 -
Ung.Staatsl.ö.fl. lOl |351.50Venetianor f,e 30 —

110.20
124.30
72.50

Geldsorten.
20 Franken-St. . .
do. in V».

Dollars ia Gold .
Dukaten.

do. al maroo
Engl. Sovereigns .
Gold al maro.p.Ko.
Ganzf. Sohe! leg. »
Hoohli. Silber. . .
Holl.Silber fl. 100
Oesterr.Silb.fi. 100
Russ. imperiales .

Brief.
16.25

4.20
9.66
9.62

20.42
2800
2801
71.60

Geld.
16.21

4.17
9.62
9.57

20.39
2790

69.60
16.20
34.
18.19

Papiergeld,
Am. Bankn, p, D.
Fr, Bleu, p,Fr. 100
Ocat, pr, Kr, 100
Ruäi, j»c, dort , 100

Brief. Geld,
- 1 4.167*
- 81.85

85,40 85.35
- !216.2b
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Confections-Hans Gebrüder Hörner,
Telephon 571. 4  Üanntiniitraüe 4  Telephon 871.

Wiesbadens grösstes Special-Geschäft für fertige

Herren Knaben-Garderoben,
empfiehlt für die Herbst - itflld Winter - Saison in unübertroffener Auswahl und tadelloser Verarbeitung

Herren-Paletots
mit graden und schrägen Taschen zu
MS, 18 , SO , 34 , 30 , 38,  30 bis

50 Uli.

Herren-Anzüge,
Sacco-, Jaquett - und Gehrock-Fa^on, za
18 , SO , SS , 35 , 38 , 30 bis

50 » k.

Herren-Ulster,
130 cm lang, ein- und zweireihig, zu 30,

35 , 38 , 30 , 33 bis 15 JMk.

Herren-Frack-
u. Gesellschafts-Anzüge
in Kammgarn, Tuch und Drapd zu 30,

35 , JO , 15 bis CO Ti k.

Herren-Haveloks
mit grosser glockenförmiger Pelerine zu
13 , 15 , 18 , 30 . 33 , 31 bis

40 Hk.

Herren-Sctilafröcke
aus warmen weichen Stoffen zu IO , 13,

15 , 18 , 30 , 35 bis 35 Alk.

Herren-Loden-Joppen
mit Wollfutter, glatt und Falten-Facon,
zu « , 8 , IO , 13 , 15 , 18 bis

31 Hk.

Sport-, Jagd-
und Livree-Bekleidung

in praktischer Verarbeitung.

. Knaben -Garderoben,
ie neues en ' rsc lemnngen der Saison , in prächtiger Ausstattung und unvergleichlich schöner Auswahl in jeder Preislage.

Grosses Stoff lager zur Anfertigung nach Maass im eigenen Atelier.
Erstolassige Zuschneider . Erprobte Arbeitskräfte . Unbedingte Garantie.

Praimirt mit den höchsten Auszeichnungen « Ehrenpreise und goldene Medaillen . 9173

Eine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Beiter,
Turner, llad-

^ fahren etc. etc.
s ; Freiheit des

Rrückgrates,
2, frei beugende
5* Bewegung!
^ Dieser solide,

bequeme
Hosenträger

ist der Beste'der Welt! i8t.8tets v0rräot̂ 5
_ 061 04 <4

M . Beiitz,
2IVcugasse2, an der Friedrichstrasse.

Telephon 311.

TkßPmalhörlnn  P ro  Dutzendkarten© Mark iminermaioaaer savoy-nstei,

FlrlodMinnei.
Grösstes Lager

in 9129

FMiiten,
Formen,

Federn,
Fantasie-

Stoffe—Bordüren—Agraffen etc.,
sowie siünmtl. Putz-Artikel
zu billigsten Enffros-Preisen.
Gerstel&Jsrael,

Lan ^ asse 33 , Pt . u . 1. Et.

Magnum bonum
liefert als beste Tafelkartoffel für den
Winterbedarf frei ins Haus zum billigsten
Preis 9099

F . A . Dienstbuch , Herderstr . 10.

Friicbe

Nouea Sauerkraut , neue l . lnsen,
Tultowcr lftUbclicn,

Täglich frische
Bücklinge, Sprotten.

JSene Hiuiutircliliäriuae,
Sardinen , Kollinöpue.

Feine Fleischwaaren
im Ausschnitt, 9010

1K 'S? lielis , Saalgasse
Telefon No. 475,

2,

Moderne
Das praktischste Kleidungsstück, das der Reform der Frauen -Kleiduna

seine Entstehung verdankt, ist das Reform -Beinkleid . Es macht den Anstandsrock
vollkommen entbehrlich und hat diesem gegenüber sehr große Vorzüge. Das Reform-
Bettikleld ist bequem und leicht zu tragen, ein vorzüglicher Schutz gegen Witterunqs-
Einstuise, es macht selbst bei starken Damen schlanke, moderne Figur. Die neuen
formen der Reform-Beinkleider mit garnirtem Volant sind Beinkleid und Jnvon
Zugleich. Die Dame, die solche benutzt, gebraucht zur Vervollständigungder Toilette nur
noch einen Costumrock. Emknöpfer, die in die Reform-Beinkleider eingeknöpft werden bieten
den gewünschten Wäscheersatz. In Verbindung mit dem Antikorset oder dem Korsetersatz
Johanna ist Schirgs Reform-Beinkleid in der That das Ideal einer gesunden Unterkleidunq
Eigne vorzügliche Schnitte, die theilweise patentirt sind, Anfertigung nach Maß in
eigner Arbeitsstube , gewährleisten das Vorzüglichste und Eleganteste, was gemacht
wird. Die Preise sind, wie bekannt, billig, und stehen Auswahlsendungen zu Diensten
Franz Schirg , Specialhaus für Unterkleidung aller Art, Webergasse1. 8993

Nesormkleidung.

Trau
ringe , sowie Gold - und

Silberwaaren
aller Art empfiehlt zu bekannt
billigen Preisen bei reeller und
solider Ausführung . 9267

Julius Rohr, Juwelier,
Xeugasse 18/20. Geschäftsgründ. 1833.

Magen-Morsellen
täglich frisch!

wohlschmeckend! appetitanregend/
empfiehlt

Apotheker Bium ’s Flora -Drogerie»
Kr . Burastraste 5.

lteue

Frankfurter Würstchen,
neue Einsen , neues Sauer¬
kraut , Teltnwer Blühen,

fllücklinge , Sprotten,

feine Fleischwaaren
und Käse

in grosser Auswahl im Ausschnitt,
neue krönen - Hummern,

Sardellen , Sardinen,
Raucher -Lachs , Alles in nur
feinsten Qualitäten zu billigsten
Preisen. 8878

J.M. Roth Ichf.,
4 Gr. Burgstrasse 4.

WF “ Telefon No. 297.

Prima fettreiche

Koch-Butter
ä Mk . 1. 10 empfiehlt

Maisch fliaclif . . Marktstr . 20.  Telephon2816.

Thee
in nnr prima Qualitäten neuester Ernte pro
Pfnnd von Mk. 1.20 Ml empfiehlt

Erstes Frankfurter Consum -Haus,
Wcttritzstraste 30.

Beissmann ’s Elauerbcand -Oefen
S | ] mit Patentregulator und Sicherheitsvorriohtung

99  Ja-JU-a. v 'MM̂ «S T» ” A gegen Gasausströmung.
Hochelegante neue Rüster!

Transportable Kachelöfen
mit Beissmann’s Patent -Dauerbrand -Einsätzen.

Perseus Wittekind - Dauerbrand - Oefen
mit bequemem Zoigerregulator.

JReguIir -Fullofen , Irische Oefen etc.
Sammtliche Oefen von den einfachsten, bis zu den elegantesten

Ausführungen*

»firaslieizöfcn“99'
Grösste Auswahl ! empfiehlt Billige Preise!

Heb . Adolf Weygandt,
Ecke Weber- und Saalgasse.

Spezial -Geschäft in Oefen und Herden.
Transport u. Aufstellung wird kostenlos durch meine oingeschultenLeute besorgt. "1
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Walhalla.
Haupt-Restaurant.

Täglich ab Abends 8 Uhr:

Concert,
ausgeführt von

A. Schröter’s
Künstler-Quartett.

Programm IO B*f.
9176

Neuheiten
für

Herbst und
Winter!
Kinder-Mäntel.
Kinder-Reefers.
Engl. Reefers.
Kinder-Pelerinen.
Backfisch-Paletots.

Erstklassiges Fabrikat!
Crrosse Auswahl!

Meyer-Schirg,
Kranzplatz . 9UI

Großer Posten
la mMln iUaaitn.

Waschtö-se, Eimer,Sßaitneit, °»»>»»»tun»,
enorm billig.

PV Preise im Schaufenster . - Hpq

Metschmann 1,
29  Kirchgassc 29 . 8697

Apfelwein,
glanzhel ], haltbar , ohne Spritzusatz,

per Flasche 80 Pf ., bei 12 Flaschen 28 Pf.
«I ><‘ierlinff . 34 Pt ., bei 12 Flaschen 32 Pf.
Hlnrsdorfer 45 Pf ., bei 12 Flaschen 40 Pf,
Iprelweln -Clinmiingncr p. Fl . 1.30 Mk.
F. A. Dienstbach, risrclerstr. 10. 8528

Von de» so sehr beliebten 9220

Mifrfien Kartoffeln
treffen wieder für mich ein. Mit Proben

und Preisen gern zu Diensten.

Ferd . Alex !,
Michelsberg 0 . * Telefon 652.

Wiesbadener Tagoiarr ^zroeno -musgaoe, . Verlag : ixanggasfe » 7 .

Ffti*»O Pf . eine gute Brille
£$£JzsrzssiJ5zis?~ * ,,s" »

ĵ Kanfhans Fahrer , 48. Kirdigasse 48. Telephon 2048.

Blousen,
Morgenröcke,
Matinös, '» flr°sser*“ jjflige Preise!

Bestes Paitrikat.
Unterröcke. fleyer -Schirg1, Kranzplatz.

91091

Reuter
sämmtliclie Werke,

neue wohlfeile Volks -Ausgabe , eleg . gebunden , in
4 Bänden zu Mk. 10.— u. in 8 Bänden zu Mk. 12.—,

soeben eingefroffen!
Nassauische Central-Buchhandlung, Ges. m. b. II.,

vorm 9. UtzenIiirclien & Brö ' rking . 9038
Wiesbaden . Bären «trasae 4.

Wiesbadener Lonjnmhalle. ZwetscheNs
rische Sendung cingctrof

Jahnssraße 2.
Berkaufsstcllcnr

Telephon 478. Moritzstratze 16.

Neu eröffnet votzheimerstrahe 2s. Neu!
tee ! Hilfst *f M -rKee ? >*■*“*1 W«Kaffee !Kaffee !Kaffee!

roh u. gebrannt , pr . Pfd . 70,80 , 90 100. 120,140,
Hansmachrr Nudeln pr. Nid. 30 Pf ..
BorzüglicheS Mebl pr. Pid . 14, 16. 18 Pf.,
Reis pr. Pid . 12, 18. 20, 24 Ps.,
Gerste pr . Pfd . 16, 20. 24 Ps ..
Gries pr . Pfd . 20, 24 Pf .,
Feinstes Salatöl pr . Schopp . 40 Pf .,
Rüböl pr . Schopp . 32 Pf .,

Spiritus pr. Liter 25 Pr.,
Häringe pr. Slück 5 >i. 6 Pr.,

, , im Dutzend 55 u. 65 Pr .,
Soda 3 Pfd. 10 Pf ..
Scisenpulvcr ä Stück6, 8, 10 14 Pf ..
Scheuertücher „ ,. 12, 15, 20, 25 Pf .,
Kernseife pr. Pfd. 23 Pf ., bei5 Pfd. 24 Pf .,
Gelee vr. Pfd. 18. 22. 24. 25. 28 Pf ..
Essigessenz i. Glas, 80%, h Stück 40, 45 Pf ..

sowie alle übrigen nicht genannten Consum -Artikel zum billigsten Preis.

billigste Butter - und Käse-Bezugsquelle
für Consumeuten.

. Durch besonders günstige , direkte Einkäufe von ersten hessischen und norddeutschen Molkereien,
sowie in- und ausländ . Käsereien » ohne jeglichen vertheuernden Zwischenhandel , Einkauf wie Verkauf
nur gegen Kasse, bin ich nachweislich in der Loge, billiacr zu verkaufen, wie etwaige Molkereien und
Käsereien, welche hohe Produkrionskostei , zahlen und seibstständig kostspielige Verkaufsstellen untcrhallen:

Heute notirc bei Abuubmev. 2 Pfd. n. mehr:
Mlisle Walkerei-Kenias.-Siitzrth«tiWM ä 1. 1.15
Wer Boüfflft. CinnlknWer IWkl̂Mse, ctfitiif. ä M. 0.98
Prima noilfaftiaer Alliia'utr EmenUler „ 0.88

. Heute frische Sendung cingctroffcn, 10 Pfd«
erne Mark , bei

Cl . ria «. «Biels , Grabenstr . 9.

11.Hirsch Wwe.
Weinliandhimg (gegr. 1878),

Btleiclistr . 13.

Telephon No. 2503.

Rhein-, Mosel- und Pfiilzerwcine.
Schaumweine.

Deutsche Eothweine . Bordeauxweine.
Silil weine . 8680

Deutscher , französ . u . Tokajer Cognac.

Rum und Arrak.

»> »>
Borzuglichcr bäurischer Schweizerkäse ü M . 0 .76
Bäurischer Schweizerkäse , Qualität II . „ „ 0 .70

«An mllstwr BoU. « mnM, ekMlWe GuiM g M. 0.75
Echter bäurischer Limburger Käse in Pergament» M . 0 .3» .

Handkase, Frühstücks -, Camembert -, Brie -, Kräuterkäse re. , gleichfalls zu bill. Tagespreisen.
Spezialität:

Naturbutter und Käse,
Wiesbaden , Cassel, Essen a . d. Ruhr.

0. F. W. Schwanke,
Verkaufsstelle
i« Wiesbaden SMMerRr.49,

Fr . Häusler , Damen-Friseur,
Jloritistrasse 2 . SpeciaMilcsclinrt , Kclie Itlicinstrasse.

In Damen-Scheitel, Toupets, Stirnfrisuren u. s. w.
naturgetreue Ausführung Massige Preise.

Itenonderc Binar für ])«», mul l ' risir . tial (iu <.

Der Heerohme von Josef Lauff . kreis Mk. 2.

H . ChIcss,
DiicEiliniidliiii " . Kheinstrasse 27. 9269

Meine

Reform »Beinkleider
sitzen vorzüglich, machen schlanke Figur, schützen vor Erkältung.

Ich empfehle dieselben:
aus B. trtlcnniofr Wlntcrtrient Clievint Flanell

Mittelgrösse von Mk. 3 . SO Mk. 4t. BO Mk. O .— Mk. A . SOan
in reich haltigster Auswahl big zu den besten und feinsten Qualitäten.

Anfertigung nach Mnass oder Muster in kürzester Frist.
SCinknOpflioaen . zu jeder Grüsso passend , das l ’ aar ,VIk . 2 .—.

Kimler -Keforiubtsinkleidcr
aus LodenstofT, je nach Giüsse Mk. 2.— bis Mk. 2.85,

bessere Qualitäten aus Cheviot und Wintertficot in gros ' er Auswahl.

!L.  üchwenck , 9 Miililgasse 9,
Spccialhaus für Strumpfwuarcn u. Trlcotagen , gegr . 1873.

Neues Sauerkraut per Pid . 8 Pf.
Nene Salzgurken per Stück 4 Pf.
Neue Essiggurken per Pfd . 60 Pf.
Nene Preiselbeeren der Pfd . 45 Pf ., bei

5 Pid . 40 Pf . Stets frische Franks . Würstchen.
Alle feineren Wnrstwaaren im Anisdinitt . 9210

I ’ liilipp dieser,
Tel . 2717 . Ornnienstr . 52, Ecke Goetvestr.

8924|

Frankfurter Würstchen
per äliicli 18 u . 22 Pf.

von 9179

Hch. Müller, Hoflieferant,
empfiehlt in täglich MbCllCr
ßtemlsing

J. C. Keiper,
Hircligassc 52 . Uircligasse 52.

Alleinverkauf liir Wiesbaden.

Lonserven.
Bevor Sie Obst - u. Gemüse-Eonserven kaufet

für den Winterbedarf , bitte , erkundiaen Sie fick
»ach meinen Preisen . Ich gewähre auf die Fabrik
preise, je »ad, Abnahme , hohen Rabatt . 9031

A . IBienstbncli , .Hcrderstrasse 10.

Seihst eingemachte
Salz-li.abgebrfiliteBohnen

Rothe Rüben,
ff. Preisselbeeren

empfiehlt

J. Rapp üaehf.
(Inli. Oscar Roessing),

Telephon No. 258. Goldgasse 2.
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